
den Cesthlion der Kardıinaltugenden edürfen einerUm‘mucbungen üher dıie Paradıes-
SCNAUCICNHN Untersuchung. Dıie Einbeziehung VO

flußddrxlellungen Bronzetaufbecken Schriften der Kırchenväter ist hıerfür unerläßlıch.

des Hıldesheimer Domes Be1i der Klärung dieser Fragen sollen Aspekte W1e Stil,
Datıierung, Künstler eticCc weitgehend wegfallen. Wıchti-
SCcH sınd jer iıkonographiısche Detaıils, dıe Frage ach

VO  . Gabriela Dreßel utilıtären un ıdeologischen Funktionen, ach forma-
len un inhaltlıchen Beziehungen SOWIl1e Vergleiche,

Innovatıonen diesen Ausprägungen des ara-
diesfluß%maotivs deutlich machen. Vergleichs-Finleitung möglıchkeiten ergeben sıch och 1m Hıldesheimer
Dom auch der Erkanbald-Krümme, der ern-

Di1e Idee dieser Arbeıt entstand be] einem Besuch ward-Säule un dem Oswald-Relıquiar wırd das
des Hıldesheimer Doms und der näheren Betrachtung Motiıv der Paradıesflüsse aufgegriffen.des autbeckens. Auffällig un zunächst unverstäind-
ıch WarTr dabe1 dıe Beobachtung, daß Z7WeIl übereıin- Schlufß dieser Arbeıt soll gefragt werden, inwıewelt
ander befindlıche Gestalten Jjeweıls mıt einer Rüstung diese Paradıesflufßdarstellungen muıt denen des auf-
ausgestattet beckens vergleichbar und evt] in einen Zusammen-

hang bringen sınd
Daß N sıch dabe!] Tıgrıs un Fortitudo handelt,
ist den Inschriften entnehmen. Dıie Fragen jedoch, Immer lıegt dabe1 das besondere Augenmerk auf den
ob, und WeNn Ja, WaIUum eine Beziehung zwıschen Darstellungen der Paradıesflüsse, auf den Fragen ach
iıhnen besteht un W1e€e diese bildlıch umgesetzt wurde, dem “We’ un dem “Warum’ iıhrer Abbildung.können nıcht hne Hıntergrundwissen geklärt werden.
Ebenso scheint CS zunächst unverständlıch, WaTIuUum iıne Untersuchung spezıell ber das Motıv der ara-das Taufbecken auf 1er solchen Trägergestalten ruht, diesflüsse, dargestellt Kunstgegenstand,dıe Gefäfße mıt Wasser in Händen halten. Haben diese existliert meınes Wıssens ach nıcht. Bısher gab c5S
Gestalten eine estimmte Bedeutung auf dıe evt] entweder Arbeıten, dıe sıch mıt dem Pro-dıe Gefäße hınweıisen)? Worın besteht ıhr Verhältnis des Taufbeckens, muıt Stil, Stifter CIic befaßten

einem Taufbecken un: WaIUumMm gerade dem des ann kam meIlst der Aspekt der Paradiesflüsse UrzZ
Hıldesheimer Doms? Gab CS schon früher ähnlıche der CS gab eine Behandlung des Gesamtthemas der
Darstellungen? Was ist ıjer Innovatıon, Was NUTr Paradıesflüsse. In beiden Fällen wurden dıe Paradıes-
Formenrezeption? flüsse des Hıldesheimer Taufbeckens nıcht ıhrer Bedeu-
Diese Fülle VO  - Fragen beantworten, stellt sıch dıe (ung entsprechend gewürdigt. Ebenso 1st bisher

mındest soweIılt iıch sehe eın Vergleich aller Paradıies-vorliegende Arbeit ZUE Aufgabe. Zentrales Thema 1st flußdarstellungen Kunstwerken des Hıldesheimerdas Hıldesheimer Domtaufbecken bzw dessen Träger, Dom auch der Erkanbald-Krümme, der ern-die Personıifikationen der Paradiesflüsse. ach einer ward-Säule un dem Oswald-Reliquiar wırd das
Beschreibung, die NUurTr für dıe Trägergestalten Anspruch Motiıv der Paradiesflüsse aufgegriffen.auf Ausführlichkeit erhebt, soll der Versuch er-
NOomMMmMenN werden, diese zunächst isoliert sehen.
Es soll die Frage ach den Krıterien ihrer Identifi-
zıierbarkeit als Flüsse des Paradieses gestellt werden,

einen Vergleich mıt weıteren Paradiesflufßßdar-
stellungen zıehen können.

Auf Grund des be1 einer Analyse ermuittelten relatıv hohen
Zinkbestandteıls der Gufßmischung wıird das Becken bei Alger-Von oroßer Wıchtigkeıit ist jedoch auch der Bezug der
mıssen aufbecken, 12) als Messingguß bezeichnet. Irotz-Flüsse ZUT Taufe sıch, Z Taufbecken und VOI

allem seinem iıkonographischen Programm. Beson- dem wırd 1im Rahmen dieser Arbeıt der ın der übrigen For-
schungslıteratur geltende Begrıiff des “Bronzetaufbeckens’ be-eIs die 1er wohl wichtigsten Beziehungen
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Beschreibung des Hıldesheimer Taufbeckens welcher Stelle INan beginnt, diese degmente des
Schriftbandes aneınanderzureıhen, scheint zunächst

Selit 1900 steht iın der Miıtte der St.-Georgskapelle gleichgültig. er oberen Kesselrand entlanglau-
der Nordseıite des Hıldesheimer Doms eın bronze- fende Textstreifen hat jedoch einen mıt dem Sınn

nes aufbecken. Die Kapelle lıegt 1in Nachbar- seliner Beschriftung festgelegten Anfangspunkt. Er
schaft ZU westliıchen Nordeingang un ZIE Haupt- beginnt ber der Mıiıtte des Abstandes, der Geon un!:
portal für Ungetaufte eın relatıv kurzer Weg durch Phıson voneınander trennt DZw ber dem Kopf desden geweihten LDom Erst selit 1900 jedoch befindet Chrıistuskindes) un trıfft in Leserichtung zZzuerst auf
sıch das Becken ın der Kapellenmitte (ab 1653 stand die Reihe der vertikal ber der Fıgur des Geon darge-
CS dort in einer Ecke), VOI dieser Zeıt Wal CS „UN stellten Fıguren. leraus könnte bereıits eine Reihen-
IM Muittelschiffe des Doms, Zzamıschen der Grabstätte des folge, iın der dıe Paradıesflüsse betrachten sınd,
Bıschofs Magnus UN der des Eiıschofs Heinrich HE abgelesen werden weıltere Beobachtungen werden
aufgestellt. Datıert wırd das Becken in der LEUCICH 1es$ 1m folgenden bestätigen Der Tlext lautet, ber
Forschungsliteratur auf die Zeıt 1225, der Name die Trägergestalten in der Reihenfolge Geon, Tigrıs,
des Künstlers 1st unbekannt Euphrat un Phıson hınwegführend:
Der orofße Kessel des Taufbeckens hat eine öhe „OVATVOR IRRORANT PARADISI
VO 61 un: einen Umfang VO wırd VO  . IVVIR ] VIESOve RIGANT TOTIDEM COR1er in gleichmäßigen Abständen zue1inander knıenden CRIMINE PRmännlıchen hohen Gestalten( LICINA FVEVNTHECRAdıe Jjeweıls 1n Eınzelgüssen gefertigt worden sınd Eın
Deckel, der sıch einer Kette ach ben zıehen läßt, CECINER
bedeckt ıh Dıie das Taufbecken schmückenden Biılder Im gleichen Ma(fs, W1e der unftfere Textstreifen deslassen sıch aufteilen in CT Folgen VO 16 Einzel- Kessels die Beziehungen zwischen Paradıesflüssen unfiguren, die Jjeweıls ber den Köpfen der Trägerfiguren
bıs ZU Deckelabschluß eine vertikale Achse bılden, Kardınaltugenden erklärt verbindet der obere ara-
und in Zwischenfelder, auf denen insgesamt acht b1ıblı- diesflufß-, Tugend-, Propheten- un Evangelıstendar-

stellungen.sche Szenen Jjeweıls eine Kessel un eine darüber
Deckel dargestellt sınd Zahlreiche Textanbrıin- Eın drıttes Textband unteren and des Deckels

SUNSCH vervollständigen un unterstutzen dıe bıldlı-
chen Aussagen.

erläutert das Taufgeschehen:
„MVNDA INMVNDA IISEın Schriftband unteren Kesselrand benennt die VNDA SIC SANGVIS LAVACHRITEr Trägerfiguren als dıe Paradıesflüsse Phıson, Geon, SVS OS! VAT ATTIRAGTA 1 ACRT-Euphrat un: Tigrıs. Der lext ist in 1er mıt einem MI CONFESSTO CRIMINE FEDATISKreuzzeiıchen voneınander abgegrenzte degmente FIT DPVS TATIS IO0gegliedert. Dadurch, daß Jjeweıls dıe Hälfte eines

Segments zwischen den Köpfen zweler Trägerfiguren
beginnt, hınter dem Kopf einer Gestalt entlangführt
un wıieder zwıschen ZWel Paradıesflüssen endet, ist
deutlich der Bezug Jjeweıls eines Textteıils einem INTätZz: 195
Paradıesflu(ß und der zugehörıgen darüber angebrach- Vgl Elbern, Dom,
ten Kardınaltugend) hergestellt. Die Namen der Träger- e E VDE 0 Mafßangaben nach Elbern, Dom,
figuren sınd ımmer der lIınken Seılite > dıcht neben Wenn nıcht anders vermerkt, ist bei allen folgenden Rıchtungs-
diesen angebracht. angaben dıe Sıcht VO: Betrachter Au gemeınt.

Elbern, Dom, T Di1e Kleinbuchstaben sınd VO Elbern
erganzt.

LEMPerIEM EON erRE DESIGN A HIATus Dıi1e hıer 1m folgenden festgelegte (vgl Kap 5.2°) Reihenfolge
EST VELOX Ovo FORTIS SIGNIFICA Tor der Paradiesflußbeschreibungen begründet sıch zunächst aus

VGIFER TES Owve NOTA Tvs dıeser Beobachtung.
PHISON Eist Elbern, Dom,

SIMILA “ 6
In Kapıtel 4 351 wırd 1erauf ausführlich eingegangen.
Elbern, Dom,
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Wasserabfluß

Vertikale Achsen

Jeweıls ber einer Trägerfigur älßt sıch eine vertikale
Achsenbildung, dıe adus Eınzelfiguren un kleinen
Säulen besteht, erkennen.

WARE (Ü1e0N
Abb. Ia .  Domlau}b?cken Hıldesheim

Dıie den Geon verkörpernde Gestalt Abb 1b) kniet
auf iıhrem rechten eın un hat das lınke VOI sıch
gestellt. Der Oberkörper erscheint VO der ast des
Taufbeckens, das auf den Schultern der Trägerfigur
ruht, zusammengedrückt. Mıiıt dem rechten ach ben
abgewinkelten Arm stutzt S1e gleichsam den Kessel ab ber dem Kopf des Geon steht in einem Dreiviertel-
Dıie lınke and hält ein auf dem lınken Oberschenkel medaıllon die personifizıierte Temperantıa. Dargestellt
lıiegendes bauchiges Gefäfs, a4aUus dessen ach ist S1e als jugendliche, bekrönte Frauengestalt, dıe ein,
weıisender Öffnung ein Wasserstrahl rechten ein VO  a links ach rechts ben verlaufendes Spruch-
entlang auf den Boden Fießt Das Getfäfß weIlst keinerle1 band mıt iıhrem Namen tragt. Mıt iıhrer rechten erho-
Verzierungen auf. Der Blick der Fıgur richtet sıch benen and halt s1e eın Gefäls, aus dem ein Wasser-
schräg ach lınks Dıie Augenbrauen enden 1n strahl in eın anderes Behältnis 1n ıhrer linken and
7Z7Wel vertikalen Stirnfalten, dıe jedoch nıcht sehr stark fließt Um die Personifikation erum führt ein Spruch-
ausgepragt sınd Die VO Falten freıe Stirn äßt band 1
das VO  e kurzen, in Locken auslaufenden, ungescheıitel-
ten Haaren umrahmte Gesıicht jugendliıch erscheıinen.
Bekleidet ist die Fıgur mıt einem Gewand, das VO

11 Ebdden Hüften ausgehend NUrTr dıe Oberschenkel bedeckt.
12 Fıne Beschreibung der Texte und Fıguren des Tauf-

eckens kann 1im Rahmen dieser Arbeıt nıcht, oder 1Ur soweıt
Der Oberkörper ist frel, ledigliıch die Schultern ZU Verständnıis der Paradiesflufßdarstellungen notwendig
ist ein OIn geknotetes uch geschlungen. ist, erfolgen.
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ber dem Kopf der Temperantıa führt eine Säule muıt Z [ig715
glattem Schaft einem Rundmedaıllon, in
dessen Miıtte dıe Halbfigur des Propheten Jerem1a Als einz1ge der 1er Trägerfiguren knıet dıe den Tıgrıs
steht. uch diese tragt ein Spruchband, ( verläuft darstellende Gestalt Abb 2b) auf beiden Beınen, ıhr
jedoch dıagonal entgegengeSsetZ dem der Tem- rechter Fu{ß ist ach umgebogen. Der aufgerich-
perantıa. tetfe O DA  Körper ist fast vollständıg mıt einer Küstung
Es folgt darüber dıe Darstellung eliner Halbfigur mıt NMenschenhänden, weıit ausgebreıteten Flügeln un
Stierkopf als anthropomorphes Symbol für den Van-
gelısten Lukas

Dıie vertikale Reihung wırd unterbrochen VO den
schon beschriebenen Textbändern Becken und
Kessel. Ö1e sıch danach Deckel fort in elner
Säule mıt gewundenem Schaft 13 un in dieser Re1i-
hung ZU zweiıtenmal in der Halbfigur des Jeremia.

aa

S SS R
.L

Abb R Domtaufbecken Hıldesheim.

bekleidet einem Waffenrock, dem den Knıen
ein Unterkleid hervorschaut, und darunter Eısenho-
SCH, dıe auch dıe Füile umschlıelßen Lediglıch Knıe
un Gesicht siınd davon dUSSCHOININCR, nıcht einmal
Haare werden sıchtbar. Nase un: Brauen enden 1n
der Stirn mıt Z7We]1 tiefen vertikalen Falten, dıe dem
schräg ZALT Iınken Schulter gene1igten Kopf einen nach-
denklıchen Ausdruck geben. Di1e Augen blicken weılt

Korrekt beschrieben handelt sıch nıcht Saulen, sondern
Dreiviertelsäulen. Letztere sınd 1m folgenden mıt dem Be-

orl ‘Säaulen’ gemeınt.
Vgl chultz, 36f. Eıne Abbildung einer gerusteten Fıgur
des Klosterneuburger Altars (beı1 chultz, 4 9 Fıg 23)) welst

Abb (Üe0N Ahnlichkeiten mıt der Küstung des Jıgrıs auf.
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geöffnet 1in dıe Ferne. Der Mund ist weıt geöffnet, und entläßt einen Wasserstrahl, der dıagonal VO
dafß die beiden CN aufeinanderliegenden Zahnreihen rechts ben ach lınks verläuft und dem
siıchtbar werden. In iıhrer rechten and hält dıe Gestalt rechten Knıe endet.
ein dıcht Körper anlıegendes, in der cheıide stek-
kendes Schwert, dessen Spıtze ach ben weIlst un Im Dreiviertelmedaillon darüber wırd dem T1grıs die
mıt der rechten Schulter abschließt. Schräg den personifizierte Kardınaltugend Fortitudo zugeordnet.
lIınken Arm geklemmt umfa{(t sS$1e muıt der lIınken and uch S1e ist Sahz mıt eliner RKüstung bekleidet und
in Hüfthöhe ein Gefäfs, das dıe gleiche OrIm W1e€e das tragt ebenfalls eın Schwert in ihrer rechten and

S1e jedoch hält CS mıt erhobenem, abgewinkeltemdes Geon hat, jedoch der Öffnung eline (Ornament-
kante tragt. Wıeder weIlst dıe Öffnung ach Arm weIit ausholend. Wıe die Gestalt der Temperantıa

ist auch S1Ce bekrönt.

iıne Säule mıt glattem Schaft stellt die Verbindung
ZUT Gestalt des Danıel un darüber ZU wıederum
anthropomorphen Markuslöwen her

Deckel schließt sıch ach eıner Säule mıt ‚W UN-
denem Schaft die bekrönte Davıdshalbfigur

RS Euphrat

.

Abb L ig71s. Abb 34 bomtaufl;eéken
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Die den Euphrat verkörpernde Gestalt Abb 3b) knıet CS mıt beıden Händen und halt 6S deutlich höher,als
auf ihrem lınken ein und hat das rechte VOTI sıch die anderen Gefäße werden. er Wasserstrahl
gestellt. Die Bekleidung besteht AdUuS$ einem langärmel1- Fließt aufgestellten rechten e1in entlang.
SCH dünnen Gewand, das ber das Iınke eın Fällt
und das rechte weıtgehend freı älst Der Kopf 1st Die bekrönte Frauengestalt der Justitıa darüber hält

in iıhrer erhobenen rechten and elne Waage, dıeschräg ach hınten gelegt, dafß das Kınn G= ber den and des Medaıillons hinausreicht. uch ıhrstreckt erscheint un der Bliıck geradeaus gerichtet ist: Gewand ist Halsausschnıitt muıt eliner Bordüre VCI-Von einem Miıttelscheitel gehen kurze, glatte Haare sehen.
AdUs, dıe Stirn ist £re1 VO Falten. Das Gefä{fs hat die
gleiche Orm W1e€e dıe schon beschriebenen, ist jedoch Die 7E Prophetengestalt (Ezechıiel) führende Säulemuıt Z7We] streıfenförmıgen Verzierungen Bauch un hat einen tief kannelierten Schaft. ber Ezechitel stehtAusgufßsöffnung, ähnlıch denen den (Gewandenden
des Euphrat, versehen. Die Fıgur des Euphrat umfa{ltt dıe geflügelte, adlerköpfige Halbfigur des Symbols des

Evangelısten Johannes.
Deckel darüber stellt eine Säule dıe Verbindung

ZUT Gestalt des Jesaja her DDiese Säule ıst als einz1ge
des Deckels muıt einem glatten Schaft und einem
Kapıtell hne chmuckformen versehen.

Z Phıson

\ W

D

Abb Euphrat, Abb. 44a r E  Domtaufbecken Hıldesheim.
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Als ‘“letzte Trägerfigur steht dıe Personifikation des welisenden Öffnung Flıeilst ein relatıv kurzer
Wasserstrahl Boden Dıie bıs ber dıe SchulternPhıson Abb 4b) S1e knıet auf ıhrem rechten Beın,

stellt das lIınke ach VOIN, und ist mıiıt einem lang- fallenden Haare siınd in der Mıiıtte gescheıitelt und
enden, ebenso W1e Kınn HE Schnurrbart, in Locken.ärmelıgen Gewand, das bıs den Knıen reicht und

mıt Bordüren verzlert ISt, bekleıdet Füßle un: Unter- Die Stirn ist überzogen VO Z7We] horizontal wellen-
schenkel scheinen muıt elıner Art Strumpfkleıd versehen, förmi1g ausgepragten Falten. er Mund 1st halb geÖff-
das dıe Fülße olatt, hne Ausbildung VO  — Zehen, net
erscheinen ält 15 Die lınke and stutzt sıch auf das

IIie gekrönte Kardinaltugend Prudentia 1m Medaıillonvorgestellte Knıe, dıe rechte hält in Hüfthöhe das
wıederum bauchige Gefäfs, das muıt eliner Eiınkerbung darüber halt in ihrer rechten and ein aufgeschlagenes
un reli Schmuckbändern verzlert ist Aus der ach Buch, auf dessen Seıiten der Kopf eiıner Schlange 1egt

iıne mıt einem gewundenen Schaft versehene Säule
führt ZAUER Gestalt des Jesaja. ber ıhr befindet sıch
dıe Halbfigur des Matthäus-Engels.
i1ne Ühnliıche Säule Deckel leıtet schließlich ber
ZUrT bekrönten Gestalt Salomos.

Szenenfelder
7Zwischen den beschriebenen 1er vertikalen Achsen
sınd Becken und Deckel insgesamt acht Szenen-
felder dargestellt, ber denen sıch jeweıls eın auf Drei-
paßbögen verlaufendes Spruchband entlangzıeht. Als
Hauptszene annn sıcher dıie Taufe Christı 1m Jordan
genannt werden, dıe sıch zwischen Tigr1s- un Euphrat-
vertikale Becken befindet. Rechts und Iınks davon
sınd Z7WeE] Begebenheıiten des Alten Testamentes
sehen: der Durchzug mıt der Bundeslade durch den
Jordan un dıe Teılung des Roten Meeres. Beide
Szenen gelten als Taufvorbilder 16 Die vierte Szene des
Beckens, der Taufe Chriıstı gegenüberlıegend, zeıgt eine
Darstellung der Madonna mıt Kınd, flankiert von
Godehardt un Epiphanıus. F ıhren Füßen knıet
e1ine auf einem Textband als ‘Wılbernus’ bezeichnete
Gestalt der tıfter dieses Taufbeckens 1

15 Um eine Abnutzung VO ursprünglıch vorhandenen Zehen
kan CS sıch nıcht andeln, ein Vergleich miıt dem vorderen

S Fulß des Geon, der deutlich (trotz der UrCcC. dıe goldene
Färbung sıchtbaren Abnutzung) mıt Zehen versehen ISE, zeigt
1es
Vgl Elbern, Dom,

I Über dessen Identität sind in der Forschungslıteratur zahlreiche
Vermutungen angestellt worden. Elbern Dom, 73) sıeht
ıhn als evt]. ıdentisch miıt ılbran VO  ’ Oldenburg. Vgl hıer-

AA ausführlich Algermissen, Taufbecken, S Appuhn,
Abb. Phıison.



ber der Madonna wırd Deckel eın alttestament- Paradıesflüsse aufßerhalb des T aufbeckenprogramms
lıches Vorbild für Marıa gezeligt: das Erblühen des

Die Inschrıift „stellt SZE UNS VTr als dıe 121er Flüsse desAaronstabes 1 Eingerahmt wırd dıese Szene VO der
Darstellung des Kındermordes Bethlehem und VO  - Paradıeses ‘2 Bısher wurde jer auf Grund der Erklä-
den barmherzıgen Werken der Misericordia Z7Wel der IUNSCI der Textbänder VO  . der Tatsache dUSSCZANSCH,

Deckel gezeigten FC1 Möglıchkeıiten, sıch VO  - daß CS sıch be]l den Trägergestalten des Taufbeckens
Personıifikationen der Paradıesflüsse handelt. ImSünden befrejen (der schon vorgestellte Text

untferen Deckelrand erläutert 1es näher). Dıe letzte folgenden soll der Versuch nNnte  me werden,
Szene stellt dıe büßende Magdalena Fülßen Chriıst 1ı dieses Wıssen 1gnorıeren und die Gestalten isoliert
1im Hause Simons dar sehen, herauszufinden, ob auch hne Text-

erläuterung evtl] auf Grund VO Tradıtionen deutlich
werden kann, Darstellungen welcher Art CS sıch
handelt.

Verschıedene Beobachtungen lassen sıch diesem
Zweck anstellen: Zunächst einmal handelt CS sıch

Gestalten. Die Vierzahl alleın hılft jedoch 1in
diesem Fall nıcht weıter, da die Zahl 1im Miıttelalter
als „vollendete Ordnung“?\ galt, und Personen, Dınge
und Geschehnisse, dıe mıt der Vierzahl in Eınklang

bringen ‚9 sehr häufig dargestellt wurden.

Die Tatsache, da{fß 1er M ä &.} gezeigt werden,
äßt ebensoweni1g W1e€e iıhre knıende Haltung 272

Schlüsse hne ıkonographische Detaıiıls betrach-
ten un: aufzuschlüsseln, ist mıt dıesem Deutungsver-
such nıcht weıterzukommen.

iıne auffällige Beigabe halten alle Gestalten 1n den
Händen: ein bauchiges, als Gefäflßs
Jedes Exemplar wırd mıt der Öffnung ach
gehalten, un jedem entfließt ein Wasserstrahl. Di1e

18 Neben der Taufe Christı und ıhren typologischen Vorbildern
wırd dieser Stelle eın zweıter Hauptaspekt des iıkonographi-
schen Programms eutl1ic. [Dieses csehr komplexe Programm

Abb Abschlufsblüte. annn hier 198088 in Eınzelaspekten, dıe direkt die Paradıiesflufß-
personıfikationen betreffen, erläutert werden.
Vgl Algermissen, Taufbecken, Sehr gut erkennbar ıst
das Abflußrohr auf einer Zeichnung bei Behr, teıl-
we1lse in Abb 1bben auf dem Deckel des Taufbeckens befindet sıch Kratz, 196

21eın dUus$ vegetabılen Formen gebildeter blütenartıger Endres/Schimmel, 110
Abschlufß Abb 5 Ursprünglıch ebenso zugehörıg Mundt, 41 beschreıibt das Motıv der knıenden Trägerfigur
WaTl ein Abflußrohr, das sıch in der Miıtte dem als besonders elıebt in der Harzgegend. Sehr ähnlich W1e

Taufbecken ist dıe Haltung der Trägergestalten des (35Kessel befand. Viıer Tierkrallen, jede umfaßte eline larer Crodoaltars Abb be1 Bruchmann, Abb 13 14) ObwohlKugel, ach 1er verschiedenen Rıchtungen CS sıch jer nıende männlıche Fıguren andelt, sınd VCI-
daran angebracht 1 mutlıch keine Paradıiesflüsse gemeınt.



Beifügung des ausströmenden Wassers äßt Wesen Nomen UNI Phison: 1DSE est quı CLIrCHIE LeErTam
Hevıläth, ubı NASCUUTdenken, dıe Flüsse verkörpern könnten. Nımmt

iINan das Motıv der Gefäße hınzu, entstehen Et erIrae ıllıus optımum esL. ıbı INDENLIMT
Assoz1ı1atıiıonen Darstellungen VO  ; antıken Flufßsgöt- hdellium el lapıs OnyChINUS.
tern Et fluvi secundı Gehon 1DSe est guı CLIrCUMAIL

LeTTam Aethiopiae.
S Vergleich mMIt antıken Flufßgottdarstellungen Nomen ETO flumınıs ert1l, I ıgrs: IDSE m”adıl CONILTdad

Assyrıios. FIuvius qUAaTLUS, IDSE esL Eufrates.
In der Antıke wurden zahlreiche Personifikationen (Genesis Z 0-14) 28

heidnıscher Flußgötter verbildlıicht. Typisch dabel Wal

der auf eın Gefäß gestutzte lagernde männlıche Iypus, ’}1 Et ostendiıt mıhr fluvium VilAE, splendidum
nackt der muıt einem die Hüften geschlungenen LAMGUAM Crystallum, procedeutem de sede Deı el Agnı cc

Mantel bekleıidet Z (Apk ZZ 1)
Die Vorstellung dıeser Flußgötter ist, mıt In den frühchristlichen Darstellungen sınd die ara-
dem Hauptattrıbut der wasserentlassenden Urne, auf diesflüsse och nıcht personıifizıiert, s1e werden als
dıe christliıche Kunst übergegangen Z Die göttlıche Wasserströme aufgefalst un verbildlıicht. Sehr häufıig
Bedeutung verloren diese Gestalten jedoch: „ Das 1st se1it der zweıten Hälfte des vierten Jahrhunderts 29

Maiıttelalter erkannte IN ıhnen naturgemäfs NUT och Per- das Motiıv des auf einem Berg stehenden Lammes,
sonıfikatıionen VOoN schwer darstellbaren Dıngen. 75 dessen Fufs dıe 1er Flüsse entspringen 3

„Die Paradıesmatte ıst zundchst der Standort des Lebens-Der antıke Iypus ann auf die in ıhrer
Rolle als Träger knıenden Gestalten des Hıldesheimer baumes, ferner der Ausgangspunkt der 121er Paradıesflüsse,
Taufbeckens nıcht übertragen werden 26, das Motıv gekennzeichnet durch den Strombergz, ANN IN merständlicher
des Gefäfßes e  IT, ebenso W1e das der männlichen Vermengung maıt der etzten apokalyptischen ViSsı0n Ayus-
Gestalten, jedoch wıieder. Auf dıe Darstellung VO  . gangspunkt uch des Krıistallstromes, dem dıe Lebens-
Flußpersonifikationen ann zunächst geschlossen bäume stehen. Dıire Paradıesmaltte ıst ferner IN dıeser Ver-
werden. Da aber die Übernahme VO  ; antıken otiıven bindung uch der Standort des Thrones und schlıefslich

uch des Lammes. “31be1 Verbildliıchungen VO  —3
Flüssen erfolgte, reicht dıese Deutung och nıcht
für eine Erklärung VO Paradıesflufßdarstellungen dU.  d

Sehr oft wırd der Jordan personıfizıert mıt einem
Wassergefäfs dargestellt Z

Geschichte der Paradıtesflufßsdarstellungen
Sr Dınkler, Sp.

Aus der Kombinatıon ‘Flußpersonifikation’ un dem Vgl Pıper, 498
25 Schlee, 195Moaotıv VO 1er Gestalten ält sıch u Be1 anderen christliıchen Paradıesflußdarstellungen annn jedochnehmen, da{fß CS sıch 1in Hıldesheim personifi-
27

uch der lagernde Iypus dargestellt se1ın (vgl Kap 3:2)zierte Paradiesflüsse handelt. Zur Bestätigung dieser So erscheint der Bernward-Säule 1im Hıldesheimer
Annahme hılft ein kurzer Überblick ber dıe Tradıtion Dom (vgl Kap 6:23)

Um die vermutlıch nachträgliche Eınfügung dieses Textab-solcher Darstellungen ebenso W1e ZUT Beurteijlung, schnıttes in den Vulgatatext hat zahlreiche theologischeinwıewelt P sıch Taufbecken bloße Rezepti0o-
Nnen der Neufassungen des Paradıesflufßmotives Diskussionen gegeben. Schlee (D 1e daraus, daß sıch

dıese Tatsache in den biıldliıchen Darstellungen ausgewirktandelt. en könnte, und dıe Paradıesflüsse in frühchristlıchen
Bildern 11UTI selten geze1igt wurden.

29 OesC.  € Paradıesflüsse, Sp 382Dıie Darstellung der 1er Paradiesflüsse erg1bt sıch
zunächst Aaus ZWwel tellen der Vulgata: Das Motiıv leıitet sıch aus Textstellen der Offenbarung des

Johannes her (vgl chmıiıdt, 74) In dieser Arbeıt werden
jedoch L11UTI Beispiele VO personıfizlerten Paradıesflüssen

ST Et fluvius egrediebatur de I0c0 voluptatıs ad ITFLQAN- behandelt.
dum paradısum, quı ınde dıivadıtur IN Capıta. 31 Bauerreı1ss,
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Be1 dieser Art der Darstellung haben dıe Paradiesflüsse Trägerfiguren 1in das Becken un der ınhaltlıche
keiıne symbolische der typologische Bedeutung: 99-  Is Bezug den Kardinaltugenden.
eINEM Versatzstück IN der paradıesischen Herrlichkeit“ 32
kommt iıhnen 1es nıcht

4: 4 Beziehungen der Paradıesflüsse ZUT Taufe
Nıcht 1Ur eine iınhaltlıche Unterscheidung ach Sym-
bolbildern der Uustratiıonselementen in erzählenden Theoretische Bezıiehungen
Schöpfungsszenen mMu be1 der Darstellungsanalyse
VO Paradiesflüssen getroffen werden, sondern auch Die Darstellung VO Paradıesflüssen Taufbecken

hängt CHS mıt den Rıtualen der Taufwasser-
eine ormale. Später als dıe nıcht-personifizierten Aus- weıhe. Schlee erklärt die dabe!1 stattfindenden EW E-
pragungen erscheinen die der personifizıerten Flüsse 33

SUNSCH des Priesters eiım Versprengen des Wassers in
1er verschıedene Rıchtungen mıt der Nachahmung

Das rüheste in der Forschungslıteratur bekannte des Wegflıelsens der Paradıiesflüsse VO iıhrer Quelle.
Beıispiel hlıerfür ist ein Fuß®bodenmosaık in (sasr e] Auf diese Weiıse sıeht das Taufbecken „mMit dem
Lebıa VO  H 539 54 zahlreichsten personıfiziert Paradıesquell rıtluell ıdentifizıert ” 40, SO erg1bt sıch für ıh
dargestellt wurden dıe Paradiesflüsse in der Zeıt VO

Ende des bıs Zu Jh. 3 Dabe!l ist jedoch
nıcht erkennbar, ob bestimmte Flüsse mıt spezıtellen
Eıgenschaften in Verbindung gebracht werden. Die
Paradıesflüsse sınd „nieEMAals bedeutungsmäfsı2 dıfferen-
z1ert 36. Das Hıldesheimer Taufbecken bıldet 1erbe1i Schlee, 209 Dieser Auffassung Schlees (frühchristliche Pa-
eine Ausnahme, dort ist die „ Wandelbarkeıt der Iypen radiesflußdarstellungen als Ilustrationselemente) wıder-

ausgenutzt für symbolische Bezüge ‘ 97 spricht jedoch Fevrıer (S 84) Er sıeht iıhre Darstellung uch
ın dieser eıt als symbolısch gemeınt Ebenso wıderlegt
wırd die Ansıcht chlees, die Darstellung der Paradıesflüsse
se1l nıcht in der Genesisillustration beheimatet (S 26) VO  —Be1i allen personıfizıerten Ausprägungen ist das Motiıv

des Gefäfßes, N dem Wasser fliefst, CN miıt den Dınkler, Sp
Gestalten verbunden. Meıst sınd diese männlıch 3 Vgl Dınkler, 5Sp

Abgebildet ist dıe Darstellung des Euphrat be1i Ward-Perkıins,1eS$ sınd Merkmale, die auch auf dıe Trägerfiguren I91. Abb Der mıiıt Namen bezeichnete Paradıiesfluß be-
des Taufbeckens zutreffen als Paradıiesflufsperson1- findet sıch halb 1egend und halb sıtzend mıt einem Wasser-
fikatıonen können S1€ damıt auch hne inschrıiftliche gefä ausgestattet zwıschen Pflanzendarstellungen. Da c sıch

Unterstützung aufgefafßt werden dıe Vierzahl kommt vermutlıch dıe er‘ bekannte Personifikation andelt, ist
dıe Bemerkung VO  . Ward-Perkıins (D 190) „Ihere AYE persont-och hınzu). Wıe sıch 1m folgenden zeigen wird, sınd fıcations IN the classıcal MANNeEr of the four YIVErS of Paradıse

jedoch diese Darstellungen aufGrund ihrer Zugehörig- nıcht ganzZ verständlıch. Vermutliıch bezieht sıch auf Dar-
eıt ZAER Programm des Beckens sehr 1e] komplexer. stellungen VO antıken Flußgöttern.

Dıeses Mosaık WaTl Schlee nıcht bekannt. Für ıhn erscheint
der erste personifizierte Paradiesflufß TISTt 1000 in einer Hs
(D 92)Paradıesflüsse ınnerhalb des T aufbeckenprogramms 35 Poeschke, Paradıesflüsse, Sp 383
Auch in Genesisdarstellungen erscheinen jetzt personifizierteIm vorigen Kapiıtel wurde die Tatsache, welchem Paradıesflüsse. Eın Beispiel hierfür ist e1in Mosaık in San Marco

Ort sıch dıe Paradıesflüsse befinden, zunächst auflser 1ın Venedig Au der Hälfte des Jh (abgebilde be1 Hellen-
kemper alıes, 34) Vıer lagernde männlıche Gestalten, welacht gelassen. Um jedoch erklären, weshalb sıch
halten e1in efIa werden 1in der Paradıeslandschaft gezelgt.gerade einem Taufbecken Trägerfiguren solcher Art

befinden, mussen S1€e 1ın den Kontext gestellt werden, Zu beachten ist jedoch, dafß hıer dıe 50 Cottonbibel AaUus dem
od als Vorbild gedient hat (ebd.,in den S1e gehören. uch sind Paradıiesflüsse em Schlee, 31

„selbständıger Bıldgegenstand; S$ZE bedürfen PINES L/USAM- Ebd Z
Es x1bt jedoch uch weıbliche Paradıesflußdarstellungen,menhanges ” 3?. Verschiedene 1m folgenden unter-

suchende Aspekte deuten auf diesen Zusammenhang Elısabethschrein ın der Elisabethkirche in Marburg. Hıer
ist zumındest eine der Gestalten mıt Sıcherheit als weıblichhın dıe offensıichtliche Verbindung VO  w Paradıes- bezeichnen.

flüssen un dem Taufgeschehen, die durch Schlee,
Ebd 114vertikale Achsenbildung ormale Eınbindung der
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die Schlußfolgerung: „Der Gedanke, damılt schon halb- rıgal qualttuor flumınıbus ıd est evangelırs UAalluor, guibus
WESS verbildlicht, drängte STA mollen Verbildlichung, baptısmi gratiam salutarı el caelestz inundatıone largı-tur“49zur plastıschen Darstellung der 1erAusflüsse der Onelle *A

Das vierfache Versprengen des weıhenden Wassers Um aufzuzeigen, WI1e diese Verbindung VO Paradıies-
annn durchaus einen Anstofß ZUrT Abbildung der 1er flüssen und Taufe bıildlıch umgesetzt wurde, soll ein
Paradıesflüsse gegeben haben Sehr bedeutsam ist kurzer Überblick auf Taufbecken mıt Paradiesflußdar-
jedoch auch die mehr inhaltlıche Beziehung, die das stellungen, die VOTI dem des Hıldesheimer Doms ent-
Wasser der Flüsse 7AUE Wasser des Taufvorgangs hat standen sınd, tfolgen.Nıcht übersehen ist dıe Symbolık des Wassers des
Paradıeses, „An dem das Leben UN. dıe Unschuld ıhren Praktische BeziehungenUrsprung nahmen“42, als Vorbild für das Taufwasser.
Mıiıt der Taufe durch geweıihtes Wasser wırd dıe Aufer- Das rüheste Beıispıel für eine Beziehung zwıischenstehung Chrfistı: die Wıedergeburt, das „Ablegen des Paradiesflüssen un Taufgefäßen führt Schlee Esalten Adamı UN. Anzıehen des Christus “ 43 vollzogen. handelt sıch ein Mosaık dUus Dıie (Dröme), das

vermutlıch einem Baptısterıuum gehörte un auf„a das Paradıes IMMEeTr Inbegriff sowohl der ersLien Schöp- dem ebenfalls eine Vermutung eın Taufbeckenfung ZO1€E des zukünftıgen Golttesreiches SL, bedeuten dıe stand I Dargestellt sind die Köpfe der 1er Paradıtes-Flüsse des Paradıeses das VoN Christus gespendete Wasser flüsse, aus deren Bärten Wasser stromt.des Lebens UN. zugleıch das Wasser der T aufe. *44

einem Taufbecken in Altenstadt Abb Adus derDi1e Taufe ermöglıcht folglıch den Weg ZU ew1igen Hälfte des 13 Jh 51 erscheint ein ähnliches Motiv.Leben, S1E Ööffnet gleiıchsam die einst verschlossenen Maskenartige Köpfe, AaUus deren Mündern sıch in Z7WelTore des Paradıieses wıeder, des Paradıeses, 1n dem dıe
Paradıesflüsse ıhren Ursprung nehmen. Schon allein
dus diesen Überlegungen heraus lıegt CS nahe, einem
Taufbecken die Abbildungen VO Paradıesflüssen
anzubringen. Dıie Personıifikationen dieser Flüsse enn-
zeichnen das Becken als „Lebensbrunnen IN der Mıtte
des Paradıeses 745

„Ihe ıdea Ihat the Y1UErS Jlowing from Ecclesia symbolıze 4 1 Ebd Stommel (S 26) dagegen, der den ext des heutigenthe Evangelısts, an espectally the application of all Ihis Missale omanum behandelt, deutet das „ Verschütten des
baptısm, ZS of VE early OTLZIN IN Patrıstıc thought Wassers ach den MLET Hımmelsrichtungen beı der Erwähnung der

IN the Latın WestL“46 ME Paradıesesflüsse“ als „TEINE Illustrierung des Textes, hervorge-
SUANHSEN AUS$ dem Verlangen, dıe AN. Weıhe ach Möglıchkeitdramalıisieren 0‘

Verschiedene mittelalterliche Schriftsteller un Kır- Bertram, Taufbecken, Sp I3ı
43chenväter haben sıch einer Verbindung zwıschen Mielcke, 5Sp 245

Paradıesflüssen un Taufe (Taufwasser) geäiußert, Schiller, T50
45 Bauerreiss,Hrabanus Maurus iın seinem Genesiskommen- Underwood,tar4+/ un Cyprianus. Letzterer vergleicht die Kırche Er dıe „AU$S dem Lebensbrunnen hervorquellenden IMETmıt dem Paradıes W1e dieses seine Bäiäume mıt Flüsse“ mıt dem Wasser der Taufe gleich Elbern, CIC 133)den 1er Flüssen bewässert, bringt S1e den Menschen Bauerreı1ss,

Cyprianus, 785die 1er Evanelıen, „durch dıe SZE dıe Gnade der Taufe
IN heilbringendem UN. hımmlıischem Überschwall SPEN- Abgebildet iıst das Mosaık be1 Schlee, Z Abb Nur
det“48 WeNnNn die letzte Vermutung zutrıfft, kann als frühester Beleggelten Schlee, 128) Da sıch mıt Sıcherheit Para-

diesflußdarstellungen andelt, ist der Beschriftung entneh-
ICI‚3Ecclesz'a paradısı INSLAYr EXPFTIMENS arbores frugiferas z udelko, 169 Eıne Datierung nımmt nıcht VOI,S08 INLIUS ınclusıt, quıbus quae non facıt dafß nıcht siıcher ist; ob das Becken VOT der nach dem desFructum Dbonum eXCLdıtur el IN LENEM mattıtur. Has arbores Hıldesheimer Doms entstand.
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Ströme geteiltes Wasser ergiefst 9 könnten Gedanken-
verbindungen Paradıesfluisköpfen zulassen 33

Eın Taufbecken 1im Merseburger Dom Abb VO  e

1180>4 zeıigt eıne Darstellung VO  — personifizıerten
Paradıesflüssen, dıe der des Hıldesheimer Taufbeckens
näherkommt. Unter in Arkaden stehenden Aposteln
un Propheten hocken abwechselnd mıiıt löwenähnli-
chen Tierdarstellungen nackte Gestalten. In der and
der auf Abb gezeigten Fıgur ist ein Krug erken-
He  S Erhalten siınd Reste VO Inschriften, dıe dıe
Gestalten als dıie 1er Paradıesflüsse kennzeichnen 95
Pudelko ist der Ansıcht, dafß S1e „unmöglıch als selh-
ständıge FÜr dıese T aufe alleın erfundene Motive gedacht
werden °56 können. Nur ALS Iragfıguren ZO1E heı der
Hıldesheimer Bronzetaufe“ >7 haben S1e für ıh einen
Sınn Zwar siınd tatsächliıch in Merseburg un 1n
Hıldesheim dıe Personıifikationen der Paradıesflüsse
Jjeweıls dem Becken angebracht, 1ın Merseburg
jedoch funglieren S1e nıcht eigentlıch als Tragfiguren,
da S$1e nıcht freistehend sınd 98

Abb
Aus den 1er vorgestellten Beıispielen ergeben sıch Z7Wel

T aufbecken Miıchaeliskıirche, Altenstadt Möglıchkeiten, personifizıierte Paradıesflüsse auf-
becken darzustellen. Entweder werden 11UT Köpfe
gezelgt, der dıe Personifikationen sınd vollständıgE R u

<F

Interessant ist eın Vergleich mıt den Wasserströmen der Para-
dıesflulß$personıfıkatiıonen der Bernward-Säule (vgl Kap 6.2)
uch dort teilt sıch das Wasser auf diese Weılise
Jedoch ist dıe Iradıtion der Darstellung VO Masken Tauf-
becken und uch anderen efalsen schon alt S1e en/ dıe Funktion, Unheil abzuwehren, das dem geweılhten Tauf-7 qır
WadsSsSsceT drohen könnte Schlee, 118) [ Ja aber in Dıie
uch lediglıch Paradıesflufßsköpfe geze1igt werden, spricht 1es\ d für eine ebensolche Darstellung 1in Altenstadt. Ebenso deutenWE E dıe Hörner der Masken darauf hın (Pıper, 490/491 berichtet
VO gehörnten antıken lufßgottdarstellungen
Pudelko, 169
Ebd 104
Ebd
Ebd
Nıcht immer jedoch mussen Trägerfiguren Taufbeckenu n R ogleichbedeuten mıt Paradıesflufsdarstellungen se1In. Be1 Metall-
taufen 1alt sıch nach Pudelko eine Eınteilung uch In
Kessel, die auf dre1 oder ler Füßen stehen und 1n solche, dıie
VO menschlıchen oder tierischen Fıguren werden,
vornehmen (S 10) Schlee (D 125) bezeichnet dıe Fıguren 1in
Hıldesheim als frühestes bekanntes Beıispıiel für knıende J räger-
gestalten aufbecken, dıe Paradıesflüsse verkörpern. Kniende
Jräger jedoch aD uch vorher schon Leuchtern

Abb Domtaufbecken Merseburg. Pudelko, 93)
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abgebildete menschlıche Gestalten. In jedem Fall Achsenbildung Kessel un Deckel Die 1er Achsen
jedoch gehört das Motiıv des Wassers azu. ine fort- sefzen sıch fort (bzw. beginnen) in den Gestalten der
aufende Entwicklungsreihe der Vorläufer des Hıldes- Paradıiesflüsse, die Jjeweıls direkt in einer Linıe diesen
heimer Taufbeckens aufzustellen, ist schwer. Das angeordnet sınd uch Panofsky sıeht 1er dıe Ten-
Becken 1in Merseburg annn jedoch vermutlich als der denz, die Wandung des Kessels 30 glıedern,
direkteste Vorläufer in bezug auf dıe Paradiesflußdar- dieser maıt den Stützen IN einen festen achsialen Lusammen-
stellungen bezeichnet werden I hang trıLt “ 08

Ebenso ist Taufbecken eine HäufungDie Taufkessel 1mM Osnabrücker Dom (um
und in Oesede (1 Vıertel des 13 Jh.) 61 sollen 1er VO Vıerergruppen bemerken (z jer Kardıinal-

tugenden, 1er S$zenendarstellungen zwıischen denNUur genannt werden, zeıgen, W1e einzigartıg
dıe Hıldesheimer Taufe dasteht. Beıide sınd einander Achsen, etc.) Diese Aufteilung äßt eine formale Ver-
ähnlıche, spärlıch geschmückte Bronzegüsse, die auf Je bındung den V1€ Gestalten der Paradıesflufß-
re1l Klauenfüßen stehen. Das Motiıv der Paradıes- personıfıkationen herstellen.
flüsse wırd nıcht aufgegriffen. ıne weıtere Eınbindung, dıe zaußerlich sıchtbar 1st,
Als allgemeın bestimmend für dıe Ausprägung VO  — erg1bt sıch auf rund der Namensnennung der Flüsse
Taufbeckenformen und deren Schmuck (unabhängig 1m unteren Textstreıifen. Die Betrachtung des
davon, ob Paradıesflüsse dargestellt sınd der nıcht) nhalts der Spruchbänder leıtet jedoch ber den

inhaltlıchen Beziehungen, die die Paradıiesflüssekönnen praktiısche und lıturgische Gebräuche genannt
werden 6 So ist die Tiefe des Beckens davon einzelnen Elementen des Taufbeckens haben Diese

sollen in den nächsten Kapıteln dargelegt werden.abhängig, ob dıe Täuflinge 1Ns Wasser eingetaucht
der 11UT damıt übergossen werden. Im ersten Fall ist
ein tıefes Becken W1e das des Hıldesheimer Doms
notwendig, im zweıten genu auch eine flache
Schale 6

Formale Einbindung
Es ist hıer NUTr VO  a Taufbecken dıe Rede, denen Paradıies-Nıcht NUuTr auf rund der aufgezeigten Verbindungen flüsse dargestellt sınd das Lütticher Taufbecken des Reıner

VO Paradıesflüssen und Taufwasser haben die 1er de Huy wırd eshalb nıcht berücksichtigt.Gestalten Hıldesheimer Taufbecken eine Bezıe- Abgebildet be1 VO  >; Euw, 479 Eıne Inschrift nn einen
“Wılbernus’ als Stifter, der vermutlich mıt dem Wılbernushung dıesem, sondern zunächst einfach adurch, ıdentisch ist, „der uch das herühmte Aauj]Decken des Hıldesheimerdaß eben dieses Becken auf ıhren Schultern ruht

Dırekt daran beteiligt scheinen s1e, mıt Ausnahme 61
Domes stıftete“ (von Euw, 480)
Bänsch, 346 dort uch Abb.)der Fıgur des Geon, dıe das Becken och zusätzlıch So sıecht sı1e uch Schlee, 126
Pudelko, 142 „Direse heiden Elemente hılden das Kernmotivmıt einer and abstützt, jedoch nıcht. Dıie Oberkörper der I ”penüberlieferung.sınd ZWarTr entsprechend der tragenden Last

leicht zusammengesunken‚ und rel der Gestalten Ebenfalls rag AAan Unterscheidung der Beckenform dıe Tat-
sache beı, ob Erwachsene oder Kınder getauft werden sollenhaben ein eın ZU besseren Ausgleıch des Gewichts Um 1200 jedoch Wäal die Kındertaufe schon lange eingeführtach OIl gestellt ®>, die Blicke der Paradıesflüsse (vgl Mundt, 2/3)

65 Anschaulich schildert Bertram Taufbecken, 165) die tra-welsen jedoch VO Taufbecken fort in 1er verschıe-
ene Rıchtungen 6 Reın außerlich gesehen,scheinen gende Funktion der vier „Flußmänner“: gut se1 der Druck der

.Ast IM Nacken geschildert UNC Vorstrecken des Kopfes, Ayus-S1e miıteinander 1n keinem anderen Zusammenhang strecken eINES Beines, Entgegenstemmen des ANZEN Körpersstehen als in dem, dafß alle Träger des gleichen dıe sıch herabsenkende Bür
Beckens un alle mıt dem gleichen Attrıbut versehen 66 Dıies erklärt sıch Urc die ihrer Anbringung. Jedoch hätte
sınd 6 dıe jeweıls freie and auf die Tugendmedaillons

zeigen können.
Beı näherer Betrachtung ergeben sıch jedoch Paarbe-Miıt dem Taufbecken deutliıch formal verbunden sınd zıehungen (vgl Kap 5.1)sS1e außerdem durch dıe schon aufgezeigte vertikale 68 Panofsky, P
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Inhaltlıche Einbindung Die Zusammenhänge zwıischen Paradiesflüssen un
Kardınaltugenden werden iın der Forschungslıteratur

Paradıtesflüsse und Kardinaltugenden in verschıedener We1lise gesehen. Eınmal wırd VO den
Tugenden au  (=0! „deren Iypen dıe ıhnen
bnıienden Männer“ 79 sınd n dıe Paradıesflüsse

Dreı Beobachtungen lassen eine Beziehung zwıischen deuten dıe Tugenden 11UT und diese werden annn
Paradiesflüssen und Kardınaltugenden erst ın den Medaıillons ber den Flußköpfen personif1-dıe sehr CNZC räumliıche ähe dıe Medaıillons der z1iert. uch Algermissen ist der Ansıcht, da{fß der
Tugenden siınd hınter den Flußköpfen angebracht, Künstler „INM den Irägerfiguren dıe 1er Kardınaltugendenda{fßs der Eindruck entsteht, CS könnten Nımben se1ın 69) durch dıe 1er Paradıesflüsse 80 versinnbildete.

dıe 1im unteren Textband angedeuteten Verbindun-
SCH un: dıe auffällige Ahnlichkeit VO Tigrıs un iıne SAda1NZ andere Auffassung zeıgt sıch be]l Zeller,Fortitudo. Erklären lassen sıch diese Zusammenhänge der die Tugendmedaillons ber den Flüssen lediglichjedoch NUT muıt Hılfe der theologischen Auslegungen als Darstellung „der hbesonderen Eıgenschaften “ 8) derder Kırchenväter, alleın die angebrachten Inschriften Paradıesflüsse sıeht. Ahnlicher Ansıcht ist Müller-

betrachten, reicht nıcht dUu.  ® Hauck S1e erkennt in der „ Versinnbildung ıhrer [ ugen-
den “ 82 dıe Aufgabe der Flüsse.Phılo VO Alexandrıen WarTl der e der eine Verbin-

dung VO Kardınaltugenden ‚EERTf Paradıesflüssen her- Es oıbt olglıc ZWel Möglichkeıiten: entweder siehtstellte. Er legte den och ungeteılten Flu{fiß (Quelle 111a dıe Paradıesflüsse als bloßes ‘Hılfsmuittel’, dieals göttlıche Vernunft der Grundtugend dUus, der sıch vorrangıg wichtigen Tugenden darzustellen (indemspater mıt den ıer Flüssen ın die jer Haupttugenden INan ıhnen entsprechende Mımik, Gestik un: Aus-
teile 7 Der Gedanke jedoch „die Weısheit, dıe der verleıiht) der INan betrachtet die Paradıes-
I ugend nahesteht, dem Bılde der Onelle flüsse als vorrang1g. Wenn Zeller VO den Eigenschaf-fassen“7) ist schon älter. ten der Flüsse spricht S.0.) sınd 1es Ja keine

dıe Auslegungen Phılos knüpfte spater Ambrosius Eıgenschaften, die den Paradıesflüssen anhaften, SOMN-
72 Er setzte Christus mıt der uelle des Lebens- ern f überträgt 1er dıe der Tugenden auf die Flüsse.

WasscCcIsS und der Weısheıt gleich, erklärte die Paradıes- uch Müller-Hauck stellt diese alsche Verbindungflüsse als dıe 1er Tugenden un setzte diese den her, iındem s1€e VO den Tugenden der Paradıesflüsse
1er Weltaltern 1ın Beziehung 73 spricht.
„SICut ETSO fOons nbae est sapıentia . qUATUM SuUnl
U  7 Inılia, IN qUAE sapıentia ISa dividıitur. aUAE
SUNLT InNıl1a MITEULUM AA NUM prudentiae,
alıud temperantıae, erbium fortitudinis, qUarium IUSLI-
Hdae 74 Vgl Elbern, Dom, Fa

Nach Schlee,
7 EbdDas System der Kardınaltugenden wurde schon 1ın der Er Wal inhaltlıch „ WLLE AUM IN zayeıter chrıstlıicher Schrıftsteller”Antiıke aufgestellt /9 uch Augustın sah dıe Paradıes- VO  e} Phılo VO  - Alexandrien und VO Ur1igenes abhängigflüsse als Allegorıen der Kardınaltugenden. „Von ıhm
7

aner, 380)
dU$ ZIng dıe Flufßallegorıe auf zahlreiche Exegeten des Vgl Poeschke, Paradıes, Sp. 376
Maiıttelalters über“76 Er jedoch stellte eine andere 74 Ambrosius, Z

Evans, Sp 364Zuordnung VO Paradıesflüssen un Tugenden als Bauerreiss,Ambrosius auf, 1in der f dıe Geon un Tıgrıs ent-
/8

Vgl uch Mähl,
sprechenden Tugenden vertauschte 7 Aus dieser JTäat- Auch Algermissen Taufbecken, 19) ist der Ansıcht, daß
sache ann vermutlich der Schlufß SCZORCNH werden, sıch der Künstler offensıichtlıch „Auf des Ambrosius’ OrYR ‘De

Paradıso 6C tutztedafß sıch der Inıtıator des Programmes des Hıldeshei- Bertram, Geschichte, 264
InNneT Taufbeckens nıcht ach den Schriften des Augu-
stinus, sondern eher ach denen des Ambrosius Algermissen, Taufbecken,

Zeller,
richtete / Müller-Hauck,
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Als Hılfe ZUT Aufschlüsselung VO  H Vorrangstellungen Von Interesse ist in dıesem Zusammenhang eın Ver-
hat Schlee interessante Überlegungen angestellt. Er gleich VO Aussagen der Forschungslıteratur ber dıe
unterscheidet zwıschen primärer und sekundärer Dar- Verbildliıchung der Kardinaltugend in der Paradıies-
stellung. Normalerweise haben Paradıesflüsse 1in bıldlı- flußgestalt. „Mäfßızung IM Sinne der Mäfßigkeıt UN.
chen Zyklen keine selbständıge Stellung, „ SE bedürfen Keuschheıt, ZU Ausdruck gebracht IN der wahrhaft Blas-
anderer Darstellungen, dıe SZE sıch dem SInNE aAch sısch schönen Gestalt des IN sıch gestrafften, sich selbst
anlehnen. E beherrschenden Jünglings”?) das Urteıl VO Alger-

mıssen. Die Personifikation des Geon wiırd als „CINE
„ N0 hat 'AY VE Beıspiel SINN, eINEM Grabmal dıe der edelsten (restalten Taufbecken“?? un als „RONZEN-
[ ugenden darzustellen. Wenn dıe Paradıesflüsse hıinzutre- Frıert UN entschlossen aussehende Gestalt  “  9 dıie „SANZ
[eN, stehen SZE IN sekunddrem Rang, da SZE alleın dort ıhrer Bestimmung, Mäfßigkeıt verkörpern ” ?3 ent-
nıcht rechtfertigen IWOATEN UN. sıch offensichtlıch dıe spricht, gesehen un ebenso als „dürftig hekleidete“ 94
I ugenden anlehnen. UmgerRehrt Ist das Verhältnis eLlwWd Fıgur, dıe „ZUM Zeıchen der Enthaltsamkeıt auf alle eNT-
/ aufbecken 584 hehrliche Kleidung merzichtet“9>.

Offensichtlich hat INanl sıch 1er bemüht, Eıgenschaf-eiınem Taufbecken haben dıe Darstellungen der
Paradıesflüsse durchaus Sinn und Berechtigung, und ten der Temperantıa (welche das sınd, bleibt
könnten dort auch alleinstehend erscheinen. Im Sınne traglıch) in dıe Gestalt des Geon hıneinzulnterpretie-
Schlees als 'prımär’ gesehen, ziehen S1e die Abbildun- K  - Als Jüngster der e JTräger ist durchaus
SCH der Kardınaltugenden ach sıch 8>. TIrotzdem sehen die runden Gesichtsformen un: die kurzen
jedoch repräsentieren die Paradıesflüsse dıe Tugenden: Locken lassen eine solche Deutung als naheliegend

erscheinen. Die vertikalen Falten in der Stirn geben
tatsächliıch diesem Gesıicht einen sehr konzentrierten„Die Wandelbarkeıt ıhrer der Paradiesflüsse. Anmer-

kung der Verf. Darstellung ermöglıchte C dıe Parallel- Ausdruck.
begriffe, dıe Man ıhnen zugesellen wollte, uch DVOoN ıhnen
selbst miıtagıeren [AsSsen. Wohlgemerkt Der “hedeuten Es ist olglıc durchaus xfiöglich‚ estimmte Eıgen-

schaften in der Gestalt des Geon erkennen. Jedochdıe Paradıtesflüsse nıcht zugleıich dıe I ugenden; CNN dıese
erscheinen Ja noch gesondert darüber, welmehr “deuten besteht dabe!1 die Gefahr, 1e] (Z iın seinem

Gesichtsausdruck) sehen wollen. Würde GT isolıertJene HUT auf dıese hın *86

Wıe dieses ‘mıtaglieren’ Hıldesheimer Taufbecken
verdeutlıcht worden ist, soll 1im folgenden den
einzelnen Paradıesflüssen un: Kardınaltugenden Schlee,gezeigt werden. Ebd

Dıiıese jedoch stehen uch ın einem orößseren theologischenG GÜ e0N Iemperantıa Zusammenhang, der ebenso ihre Darstellung rechtfertigt.
Schlee, 190

TEMPerIEM EON erRE DESIGNA HIA[vs .a Elbern, Dom, F1 Nach dessen Angaben riıchten sıch uch
dıe Textteile der folgenden Kapıtel (vgl uch Kap 2)(Dıie Mündung des (GGeon 1st der Mäßigkeıt Sınnbild) 88 Ambrosıius, Z Wıe schon erwähnt, wırd ıIn dieser Arbeıt
eiıne VO Genesistext abweichende Reihung der ParadıesfolgeDie Verbindung VO Mäßigkeıt un Geon wırd anhand VOISCHOININCIN. So bezeichnet Ambrosius den Geon als zweıten

dieses Textteıls des unteren Kesselschriftbandes och der Flüsse (und ordnet ıhm uch das zweıte Weltalter Zzu) Hıer
nıcht deutlıch. Ambrosius schreibt a7Zıu „SECUNdUS jedoch wırd dieser Paradiesfluß als erster behandelt

Ambrosius, RIest fIuVIUS (TEON, IUXLA qUEM lex lata est ıstrahelıtis,
CHÜ essentT IN Aegypto conslıtuli, ul Aegypto recederent Vgl hıerzu Bertram, aufbecken, Sp ausführlicher

91
Algermissen, Taufbecken, 7E

elSuccınlı Iumbos ederent LS  M, quodINSIENE estN- Algermissen, Taufbecken, 24 Von Geon als auffällıg Junger
Hae“88 Geon („Geon Nılus“ 39 aßen dıe Gestalt sprechen uch Zeller, 85 und Müller-Hauck,
Juden mıt umgurteter Lende als Ausdruck VO  ‚e MälSsıig- 92 Bertram, Taufbecken, 133eıt z ach dıesen Zusammenhängen AUN der Vulgata 93 Müller-Hauck,(2 Mo D} richtete sıch Ambrosius in seinen Aus- Bertram, Geschichte, 264
legungen vermutlıch. 95 Bertram, Taufbecken, 134
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dastehen, hne eine Verbindung der ıhm zugeteılten mehr in sıch gekehrt als bedrohlich wirken. Drohender
Tugend, könnte seine Gestalt ebenso auch andere würde auch eine dem Betrachter rontal zugewandte
Assoz1ationen wecken. Haltung aussehen. Das Schwert befindet sıch nıcht in

einer ausholenden Bewegung (wıe das der Fort1-
eine Angrıffsstellung könnte och ausgeprag-Z TD Tigrıs Fortitudo ter gezeigt werden.

ABST VELOX Owvo FORTIS SIGNIFICA Tor“ Sehr deutlich wırd hıer, 1in welch starkem Ma{ie sıcheilsen ist der Tıgrıs, mıt dem der Tapfere bezeich- bisherige Beschreibungen der Gestalt des Tiıgrıs VO  . dernet wird) Beziehung ZUT Fortitudo haben leıten lassen 104
Zum Verständnis dieses Textes hılft wıederum ein
Blick ın dıe Schriften des Ambrosius weıter. Der Tıgrıs
wırd als der schnellste den Flüssen bezeichnet:

43 43 Euphrat — Justitia
HIC Jluvius dıcıtur velocior EISE ommnıbus“926. Mıiıt der 99 EUFRAILTES EST Owve NO-Fortitudo ist 1er dıe „christliche I ugend des Starkmyu- Tvs q4

BEK ZIT gemeınt, dıe „schnell (°CUrSO rapıdo‘) alle Wıider- (Fruchtbarkeit spendet Euphrat, auch als Gerechtigkeıitstände auf dem Wege ZUTr Vollkommenheıt nıederschlägt“?8, vermerkt)Mıiıt der Schnelligkeıit des Tıgrıs wiırd die “schnelle’
Fortitudo verbunden. Ambrosius erklärt die Tugend der Gerechtigkeıit als

mehr der Allgemeinheit als dem E1gentümer nützlıch.
iıne andere Erklärung für dıe Zusammengehörigkeit ‘Euphrat’ edeute auf lateinısch ‘UÜberfluß Früch-
VO  e} Tıgrıs un Fortitudo erg1bt sıch mıt Hılfe der ten un se1 somıt, als ebenfalls stärker nützlıch für
Etymologıe. Der Begriff tıgr1s’, aus dem sıch das Wort andere, mıt der Justitıa vergleichen 105
Tiser herleıitet, stammt AUN dem Altpersischen. Dıie
Verbindung der Stärke des Tıgers mıt der Fortitudo Be1l der Beschreibung des Euphrat wırd schr oft
liegt ahe Im Altıranıschen bedeutet tigr1 Pfeıil’ 99 erwähnt, daß als einz1ıger der 1er Paradıesflüsse
ein Bezug der VO  a} Ambrosius ausgelegten besonde- se1lin Gefäflß besonders hochhalte, ohl se1ine
ren Schnelligkeit des Tıgrıs. Fruchtbarkeıt, seinen besonderen Wasserreichtum,

anzudeuten 106 uche NUurTr das Wasserbehältnis
Dıie Forschungslıteratur schıldert die Gestalt des Tıgrıs mıt Händen 107 Als Ausdruck seiner Bezie-
als „drohend dıe /Zähne dem Beschauer zeigend 100 un
als „der rauhe Krıeger mMaıt dem gezückten Schwerte“ 101
ML aufeinandergebissenen regelmäfigen Z ähnen und
ZUS3AMMENZEZOZENEN, festen Brauen hlickt Tigris dem
Beschauer MIl leicht gene1igtem Kopf entgegen; dıe T ugend
der Tapferkeıit kommt fast übertrieben ZUM Ausdruck 102

Ambrosius, 276
Algermissen, aufbecken,Die auffälligste Verbindung dieses Paares wırd den 98 EbdKüstungen un Schwertern deutlich: Nach Kluge, TI Schon in einer Inschrıiıft Paradıiesflufß-
personiıfikationen aus ottonıscher eıt einem Pınıenzapfen„Schr geschickt hat sıch der Meıster dıe Freiheit, dıeür ın Aachen wırd der Tigrıs als „pfeilschnell eiılend“ bezeichnet
(Grimme, 12/13).dıe Kostämterung bestand, für dıe Beziehung des Tigrıs 100 Algermissen, aufbecken,auf dıe Fortitudo ZUNULZeE gemacht, ındem ıhn IN ıhren

Kettenpanzer kleidete 102
Zeller, 85
Müller-Hauck,
Schlee, 207

Auf dıese We1se wırd dıe Tugend der Tapferkeıt sechr Natürlich kann uch dıe hıer erfolgte Deutung NUurTr versuchen,
möglıchst objektiv urteilen. Dıie aufgezeigten Dıiskrepanzendeutlich auf den Paradıesfluß übertragen, der Gesichts-
werden jedoch uch €1 meıner Ansıcht nach eutlic.ausdruck un dıe Haltung des Tiıgrıs jedoch erscheinen 105

be1 näherer Betrachtung wen1ger tapfer als in der Nach Algermissen, Taufbecken,
106 So be1 Zeller, u. be1 Bertram, aufbecken, 133

Lıiteratur beschrieben. Dıie tiefen Stirnfalten lassen ıh 107 Vgl Algermissen, Taufbecken,
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hung ZUT Justitıa „die unerbittlichen Züge der E Paradıtesflüsse und Evangelısten
Gerechtigkeit ” 108 „Kompromifslose Entschlossenheit, eINEr
gerechten Sache dıenen, spricht AU$ dem hühnen Zweıfellos sınd diesem Taufbecken diıe Verbindun-
Gesicht und der festen energrevollen Haltung“ 109 SCH zwıschen den Paradıesflüssen un den Kardınal-

tugenden engsten. Da aber auch och andere
Dıie besondere Haltung des Gefäßes ist offensıichtlich. Bezıehungen existiıeren, sollen diese 1m folgenden urz
FEıner SCHAUCICH Betrachtung jedoch bedürfen die erläutert werden.
angebliıch ‘gerechten’ Gesichtszüge. Eventuell vermıiıt-
teln dıesen Eindruck die faltenlose Stirn un die ber dıe Zusammenhänge VO Paradıesflüssen un

Evangelısten (auch diese können zunächst auf Grunderhobene Kopfhaltung hiıeraus jedoch Gerechtigkeıt
ablesen wollen, scheıint me1liner Ansıcht ach unbe- der Anbringung in Jeweıls einer vertikalen Achse VCI-

werden) haben sıch dıe Kıirchenväter ebenfallsechtigt iın den Schriften geäußert. Als erster setzte Cyprıian
dıe Flüsse muıt den Evangelısten gleich: „Has arbores
rıgal quattuor flumınıbus ıd esLt evangelııs quattuor 116
Augustus stellte dıe Analogıien „Paradıes ErRRklesia

A 5 FA Phıson Prudentia UN. Paradıesflüsse Evangelısten “ 117 auf. ach Joh
%. S I 38 erklärt sıch die Auffassung des Ambro-

35 AN. PHISON Est SIMI- S1US. Er sıeht 1im Paradıes dıe Seele un 1ın der uelle,LA c

aus der dıe Paradıiesflüsse bzw die Evangelıen “"ent-
Phıson mıt wechselnder Mündung ist dem Klugen springen‘, Chrıistus 118 ine naheliegende Erklärungvergleichbar) erg1bt sıch schon AdUus der Tatsache, daß 6cSs eın e

uelle 1bt, VO der 1F Flüsse ausgehen, und
Be1 Ambrosius steht der Phıson erster Stelle. Das Wort Gottes, das VO Evangelısten NVCI=
OS mutans’ der Taufbeckenbeschriftung erklärt sıch breıtet wurde.
AUN folgender Textstelle:

iıne feststehende Zuordnung Jeweıls e1ines Paradies-
Phıison, quı secundum Hebraeos Pheoyson dıcıtur, flusses einem estimmten Evangelısten bzw dessen

hoc est "OYIS mulatıo”, Ju0ON1LAM NON NAM gentem CLY- Symbol) scheint 05 nıcht geben 1197 Zwar sınd
cumfluıt, sed et1am Der Lydiam fluit“110, Taufbecken eindeutig gekennzeichnete Flüsse ebenso

identifizıerbaren Evangelıstensymbolen zugeordnet,Außer diıeser etymologischen Deutung legt Ambrosıius jedoch bleibt 1es zumındest den 1er aufgeführtendie Angaben der Genesıs ber den Verlauf des Phıson Beispielen des Hıldesheimer Kunstkreises die Aus-
als Verbindung ZUI Tugend der Prudentia AduUu!  ® SO
führt dieser Fluß ‘aurum)’ mıt sıch, das oft mıt
Klugheıt gleichgesetzt wırd „AUTUM eNIM PDro INDVeENLIS
prudentibus frequenter ACCIPIMUS ‘Kl

108 EbdDie Gestalt des Phıson wırd VO Algermissen beschrie- 109 Müller-Hauck,ben als „Person höheren Alters, dıe IN Blick UN
111

110 Ambrosıius, 774
Zügen dıe Reıfe der Erfahrung ZU Ausdruck Dringt, Ebd
als Zeıchen ruhiger Überlegung dıe Iinke Hand DE- 112 Algermissen, aufbecken,

113 Bertram, aufbecken, 133streckt auf das Iinke Kanıe legt UN belehrend den Mund
114 Ebd Müller-Hauck, benennt iıhn als den äaltesten deröÖffnet “ 112 Seine Beziehung ZUr Klugheıt wırd als „IM Flüsse.
115Antlıtz ausgeprägt 113 gesehen, das Gesicht zeigt das Schon seiın art deutet darauf hın (vgl Kap 5:2)Urtheil des gereıiften Alters“ 114 116 Cyprıian, 785
117 Elbern, eIic 133
118 Vel Schlee,Als älteste Gestalt der Trägerfiguren sehe ıch (wıe

Müller-Hauc den Phıson 115 die sogenannte ‘ruhıge 119 Auch Molsdorf, 161, kommt diıesem Schluß: „ Vzelfach
sınd der Gleichzahl halber dıe Evangelısten IN Parallele gesetztÜberlegung” wırkt jedoch auf rtund der tiefen OT1- den NET Paradıesströmen G doch Ist das Verhältnis Zzueinander

zontalen Stirnfalten fast melancholisch. IM einzelnen kein feststehendes.



nahme 120 Behr bemerkt den Zuordnungen des Becken und iıhrer Eıgenschaft als ‘ Träger' ahe ine
Taufbeckens Deutung des Gesamtzusammenhangs, in dem die ara-

diesflüsse stehen, ält sıch auch ach Algermissen 127

„Ezgentümlich Ist e$ und bezeichnend für dıe Festhaltung VO  z ach ben vollzıehen in eine solche
Deutung mussen jedoch der verlorengegangene Abflu(ßdes Grundgedankens VOoN den I ugenden, dafßs dıe Verte1-

[ung wiederum dem Sinne entspricht, yelcher den 1er und dıe Schlußblütenform muıt einbezogen werden.
Paradıesesströmen untergelegt WAr, dafs der Markus- Algermissen sıeht die Füße des Abflusses (er bezeiıchnet
löwe Der dem Tigrıs UN der Tapferkeıt steht 7 BA s1e als Drachenfüße) als dıe „Allgemeinheit der Sünde“

un dıe Schluß®blume „ Als Symbol des IN der Gnade ’oll-
Er beruft sıch auf eine Stelle SE der ersLien Homalıe endeten. Dıiese Vollendung nımmt ıhren Anfang IN den
des Makarıus “ 122 un erklärt damıt die Tugend der I ugenden e Deshalb <ind dıe 121er I rägerfiguren, dıe dıe
Tapferkeıt als Markus gehörig, dıe Enthaltsamkeıt Paradıesesflüsse darstellen, gleichzeitig Personıfikationen

Lukas, die Klugheıt Matthäus un dıe Gerech- der 121er Kardiınaltugenden “ 128, Im Gegensatz zwıischen
Sünde un: Erlösung lıegt demnach der theologischetigkeıt Johannes. Tatsächlich entspricht diese Auf-

teilung der Anordnung des Hıldesheimer Taufbeckens. Gehalt des Taufbeckens 127 Dıie Paradiesflüsse Itre-
Es ware U möglıch, d1ie einzelnen Evangelısten den ten elnerseılts den posıtıven Begiınn dieses Erlösungs-
Tugendverteilungen entsprechend den Paradıesfluf(ß- 9 indem s1€e die 1er Kardiınaltugenden verkörpern,
darstellungen zuzuordnen 123 denen sıch „das sıttlıche Leben des Menschen

IOLE IN 1er Angeln (cardınes) bewegt” 130 und anderer-
FEın Versuch, eline feste Zuordnung VO Evangelısten seıts ebenso das Paradıes, in dem die Sünde (Abflufs-
un Paradıesflüssen auf Grund der Reihenfolge der rohr) ıhren Ausgang ahm un in welches Ende
Nennung der Flüsse 1m Text der GenesI1is un der des Erlösungsweges dıe Gläubigen zurückkehren

werden. Unerläßlıch hıerfür jedoch ist ach christlı-Folge der kanonıschen Evangelıen des Neuen Testa-
herzustellen, mMu 1ın Hıldesheim scheitern. chem Glauben die Taufe IDITG er Trägergestalten

Die sıch daraus ergebende Zuordnung bestätigt sıch verkörpern demnach gleichzeıt1ig Anfang un Ende
lediglich 1m Falle des Phıson un: des Euphrat. des Weges VO der Sünde ZUT Erlösung.

23 $ Paradıesflüsse UN. Propheten
Ebenfalls 1ın einer vertikalen Reihe mıt Jeweıls einem
Paradıesfluß stehen dıe Halbfiguren der 4eT. grofßen
Propheten. S1e siınd iın tradıtioneller Weıse 124 mıt den
Evangelıstensymbolen (Jesaja Matthäus Danıiel
Markus Jeremi1a Lukas Ezechitel Johannes) 120 SO ist weder Oswald-Reliquiar noch der Decke
zusammengebracht. Festgelegte Beziehungen zwıischen VO St Miıchael vgl Kap 6.3 f} festzustellen, ob e1in eal

sammenhang zwıschen bestimmten Paradıesflüssen und Evan-einzelnen Paradiesflüssen un: bestimmten Propheten gelıstendarstellungen esteht1bt CS vermutlıch nıcht ıhre Verbindung begründet 121 Behr,sıch mıt der 1ın der mittelalterlichen Kunst bel1ıebten 122 Ebd
Gruppierung VO  = Viererreihen 125 DA Jedoch sınd die Überlegungen Behrs 1mM Rahmen dieser Unter-

suchung nıcht nachprüfbar uch wurden s1e nıcht 1ın der
Liıteratur aufgegriffen.

434 Paradıesflüsse UN Gesamtkonzept 124 Vgl OC: Sp 485
K25 Vgl Kap
126 Müller-Hauck,Bisher wurden dıe Paradıesflüsse Jjeweıls in Verbindung 127 Algermissen, Taufbecken, Er mahnt aber, uch be-mıt einzelnen Elementen des Taufbeckens gesehen, rücksichtigen, dafß der segnende Christus dıe eigentliche Haupt-1er soll ıhr Zusammenhang dem Gesamtkonzept figur sel,

des Beckens betrachtet werden. 128 Ebd
129 Dı1e Beziehungen der Szenenfelder untereinander sınd

csechr vıel komplexer als hıer darstellbar dıe Erklärung des„SEINEN Ausgang nımmt das System VOoN den 121er Para- theologischen l’rogramms erfolgt hıer 1L1UI 1ın dem für das Ver-diesströmen “ 126 Dıiese Überlegung lıegt schon auf ständnıs der Paradıesflußbeziehungen notwendıgen Ausma(f6s.
Grund der Anbringung der Flußgestalten dem 130 Algermissen, Taufbecken,



Gedanken das Paradıes sieht auch Elbern in der die Flußpaare, deren Füße ähnlich gestaltet sınd,
Abschlußblume ZU Ausdruck gebracht. Für ıh ist dıagonal Becken gegenüberlıegen Abb 6 i1ne
S1€e die Zusammenfassung des theologischen Gehalts dadurch motivlierte Betrachtung des auf-
des Taufbeckens: beckens äßt eine vergleichbare Dıiagonalzusammen-

gehörigkeıt der Gestalten oberen eıl des Deckels
„ SE MAQ einmal den Baum IM Paradıes eYINNEIN, erkennen. Dıie Königsgestalten alomos un Davıds
der AUS den lebensspendenden Wassern der 121er Flüsse tragen Kronen (sıe gehören ZUT Tigrıs- bzw Phison-
aufwächst, zugleıich Der uch allegorısch auf dıe Früchte Vertikalreihe), die Propheten Jerem1a un Jesaja da-
anspıelen, dıe AMUS$S der I aufgnade hervorgehen “ 131 haben keine Kopfbedeckung (S auch Abb 135

Es ergeben sıch Zzwel Dıiagonalbeziehungen, die die
er Gedanke den Lebensbaum wırd durch die Aufteilung der Paradıesflüsse in die beiden Paare Ph1ı-
übrigen vegetabılen Formen des Beckens unterstutzt. SO Tıgrıs un Geon Euphrat bestätigen. ıne
So siınd zahlreiche Säulenbasen und Kapıtelle weıltere Bestätigung findet sıch in der Spruchband-
mıt Blattformen geschmückt. uch wırd das Motiıv haltung der Gestalten der Kardınaltugenden: Fortitudo
der Schluß®blume VO  . pflanzlıchen Formen 1ın der un Prudentia (zum H Tigrıs Phiıson gehörı1g)
obersten Fıgurenreihe des Deckels zwıischen den Pro- halten ıhre Spruchbänder horiızontal, be] Temperantıa
phetenköpfen schon vorbereıitet (s Abb 5 und Justitıa (Geon Euphrat) verlaufen S1e schräg

VO  - lınks ach rechts ben 134
„AIls geIstLGEN Inspirator dıeses Programms sıeht Alger-
MISSECH Konrad IF der EIN tiefgründıger Theologe, der
MItE den Werken PIatos und der Kırchenväter sehr
war“ 132 SCWESCH se1ın mMu Als tıfter zeichnet der
inschriftlich Becken erwäihnte Wılbernus. Legner
halt für möglıch, da{(ß dieser das Bıldprogramm
sammenstellte 1322

Von WeIn das Programm stammt (auch der Künstler
selber könnte azu beigetragen haben), ann un soll
1er nıcht geklärt werden. Sıcher iSt; dafß der Inıtıator
besonders die Schriften des Ambrosius gekannt haben
muldßs, und unbestritten ist auch die besondere Stellung
der Paradıiesflüsse 1ın diıesem Programm.

Paradıesflufßsbeziehungen
Dıie Darstellungen der Paradıesflüsse haben nıcht 1U
die aufgezeigten Verbindungen Elementen und
Programm des Taufbeckens, sondern s1e beziehen sıch
be] näherer Betrachtung auch aufeinander.

Paarbeziehungen

Ahnlichkeiten un Unterschıede iın der Gestaltung der 131 Elbern, Dom,
132 Algermissen, aufbecken, Müller-Hauck, hält fürParadıesflufßpersonifikationen lassen Paarbeziehungen unbeweısbar, WCI die Konzeption des Taufbeckens beeinflußte.

Dıi1e Füße des Phison un des Tıgrıs welisen 132a LESHET.
133 Die Unterscheidung oreift nıcht 1Ur anhand der Kopftbe-eine glatte Unterseıite auf S1e sind mıt einer Art

Strumpfkleid bzw in dıe Rüstung integrierten chuhen deckungen, sondern uch einfach eshalb, weıl Wwel der (ze
bekleidet Geon un Euphrat dagegen sınd barfüßig stalten Könıige Wel Propheten sınd

134 Dıe Beobachtung des Verlaufs der Tugend-Spruchbänderdargestellt, dıe einzelnen Zehen erscheinen deutlich machte uch Müller-Hauck, 187, jedoch zıecht s1e daraus
ausgepragt. Auffällig hıerbei ist Nu da{fßs sıch Jjeweıls keine Schlüsse auf eine Paarıgkeıit der Paradiesflußdarstellungen.
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ıne Erklärung dieser Phänomene scheint schwier12g 135 Nennung in der Vulgata erst vierter Stelle erklärte
Schlee berichtet VO  - einer be1 Paradiesflußdarstellun- seine ‘geringste’ Taufbecken. Umgekehrt
SCHh beliıebten „Differenzierung zundchst IN Paare“\36. äßt sıch darauf dıe Rolle des Phıson herleiten. Er,

in der Genesı1s als erster erwähnt, wırd BeckenEr schreıibt weıter: „Dazu gab schon dıe Paarıgkeit der
Namen Anlak, dekoratıve Zusammenhang ham dem durch seiıne Stellung, seın Alter un seın reichsten
oft entgegen ‘ \37, Schon be1 nıchtpersoniıfizıerten ara- verziertes Gefäflß hervorgehoben.
diesflußdarstellungen gab c mıt Hılfe verschıedener
Stromrichtungen eine Ordnung Paaren 138 Für eine weıtere Ergründung der aufgezeigten ‘Rang-
diese Aufteilung 1in Paare jedoch einen theologischen folge’ ist cs hılfreich, dıe Kardinaltugenden mıt
Hıntergrund hat der lediglich äasthetisches 5Symme- in die Deutung einzubezıehen. Zu Phison gehört die

Prudentia, VO Algermissen als bedeutendste dertrieempfinden befriedigen soll, annn 1er nıcht weıter
untersucht werden. Auffällig bleibt, daß zumiındest Kardiınaltugenden geschildert 141. Die Vertikalreihe

sıch fort mıt Jesaya, dem gröfßten der Prophetenbe1 den 1er aufgeführten Beispielen ımmer dıie
gleichen Paradıesflüsse mıteinander gepaart ersche1- des Alten Bundes, muıt Matthäus, dem „Ersien der
nen 139 Evangelısten “ 142 und Salomo, der „alle Könige der rde

Weısheit“ 143 übertraf. ine besonders herausragende
Beziehungen der 121er Paradıesflüsse zueinander Stellung auch des Phıson lıeße sıch hiıermit erklären.

Er könnte als ‘Höhepunkt’ der Gesamt-Paradıes-
Wıe schon eingangs angedeutet, begründet sıch dıe flußreihe angesehen werden 144 Weiıterhin spricht für
1er VOITSCHOMMNEN Reihung der Paradıiesflüsse be1
Beschreibung und Deutung zunächst auf die Art der
Gestaltung des Textbandes oberen Kesselrand.
Der JText, der Paradıesflüsse, Tugenden, Propheten
und Evangelısten Geweıils die Figuren einer vertikalen
Kesselreıhe) mıteinander verbindet, beginnt zwıschen 135 Die in wel Paare aufgeteilte Gestaltung der Paradıiesflußfüße
Phison un Geon. SO trıfft Zuerst auf dıe Gestalt lıeße sıch evtl. mıiıt der Untersuchung Müller-Haucks erklären

S 48). die Stilunterschiede in härteren Konturen VO  - Phısondes Geon un zuletzt auf dıe des Phıson. Mehrere
Beobachtungen bestätigen diese Paradiesflußreihen- und Tıgrıs und runderen Formen bei Geon und Euphrat ent-

eCc S1e nımmt als Erklärung eın Nacheinander der Aus-bzw Rangfolge: Das Zu Geon gehörige Gefäß ist arbeitung dieser Paare Die unterschıedliche Fußgestaltungvöllıg glatt hne Verzierung, das des darauffolgenden könnte gedeutet werden, nıcht jedoch die übrıgen Paar-
beziehungen. Auch werden, soweıt MIr ekannt, dıe edankenTıgrıs tragt ein Ziıerband, das des Euphrat ZWeIl und

schließlich hat das Gefäfß des Phıson re1ı Zierbänder
13 6

Müller-Haucks ın der Forschungslıteratur nıcht bestätigt.
SOWIle eine zusätzliche Vertiefungsrıille. Nur muıt Hılfe 13

Schlee, 205
Ebd elche Paarıgkeıt der Namen hıer jedoch gemeınt ist,der Gefäßverzierung wırd 1jer eiıne Oorm der Rangfolge bleibt unklar.

VO  ; bıs aufgestellt. 138 Schlee,
Schlee, 105 rt eın Beıispıel d be1 dem sıch jeweıls

iıne weıtere Beobachtung paßt diesem Bild Euphrat und Geon SOWIl1e Tigrıs und Phıson einander völlıg
Unbestritten ist die Gestalt des Geon dıe als gleichen (Novarra). Auch Oswald-Reliquiar (s Kap 6.3) ist

iıne Paarung erkennbar.Jüngsten und die des Phıson dıie schon auf Grund 140 Auch VO  - der Tradıtion her aßt sıch das Motıiıv ollbartdes Bartes 140 als altesten erscheinende. sıch alter Mann begründen Vgl dıe Berliner Hs Mgo/09auch dıe dazwischenliegenden Flüsse dieser Abstufung VO Priester Wernhers ‘Marıenleben)’ (um 1n der uch dıe
gemäfß einreihen lassen, ann auf Grund der 1980808 das Heılıgen Dreı Köniıge abgebildet sınd Das dritte Lebensalter

wırd hıer repräsentiert durch einen König mıt ar! nacGesicht freilassenden Rüstung des Tıgrıs nıcht fest- Bumke,gestellt werden. Es bleibt jedoch dıe Möglıchkeıit einer Algermissen, aufbecken, Auch Müller-Hauck, sıehtsolchen Reihung VO  - Jung alt s1e als eindrucksvollste Tugend, mıt besonders plastiıschem
Reichtum gestaltet.
Algermissen, Taufbecken,Zunächst lassen sıch diese Abstufungen mıt der

143 Ebd.Reihenfolge der Paradıesflußnennungen der Genesı1ıs 144
erklären. Somıit ware der Geon als dort zuletzt SCHNANN-

Und nıcht als ang, W1e SON:! ın der Liıteratur beschrieben.
Der Verlauf des Textbandes spricht dıese Deutung! (Dıie

ter Flufß der Taufbecken als erster, Jüngster und herausragende Stellung dieser Flußfigur bleibt jedoch 1in beiden
mıt dem schlichtesten Gefäß dargestellte. Seine Fällen dıe gleiche.
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eine ‘Vorrangstellung’ dıe Tatsache, da{ß der Exegetiker Erkanbald-Krümme
Phılo VO  - Alexandrıen dıe Quelle des Paradieses als
Verstand deutete 145 und diese Tugend als die wiıich-
tıgste hervorhob. Ebenso ist die einz1ge Säule einer
vertikalen Reihung Taufkessel, dıe sıch 1in ihrer
Gestaltung völlıg VO  - der der Tre1 übrigen untersche!1-
det, diejen1ige ber der Gestalt der Prudentia. Nur s1e
hat einen gewundenen Schaft (wıe die Säulen des
Deckels), während dıe anderen entweder mıt glattem
der mıt kanneliıertem Schaft dargestellt sınd

Be1 diıesen Deutungen darf jedoch eine andere Tatsache
nıcht außer acht gelassen werden: die Hervorhebung
der Kardınaltugend Justıitıa. S1e falßt dıe TEe1 anderen
Tugenden un verbindet s1e „ZU moller
"ArMONILE und Wirkungskraft IM ZgemeINSAMEN Leben
Ambrosıius bezeichnet SIC als „malter“: „HON eNIM DAars
est zustilia, sed quası es_t 0oMN1IUM © 14A7 Zugehörig
ist sS1e Euphrat und damıt VARR vierten Weltalter,
dem derzeıitigen 148, Taufbecken hervorgehoben
wırd die entsprechende Vertikalreihung durch die
einz1ge Säule des Deckels muıt glattem Schaft.

Z/we1l Hervorhebungen Hıldesheimer aufbecken
siınd olglıc erkennbar: die der Prudentia bzw des
Phıson) un dıe der Justitia bzw des Euphrats).
Auffällig bleibt jedoch die geschilderte abgestufte ET
Darstellung der Paradıesflüsse, dıe in der Gestalt des
Phison und somıt auch der Prudentia einen Öhe-
punkt findet.

Abb Erkanbald-Krumme NS E  Domschatz Hıldesheim.

eılere Hıldesheimer Paradıesflufßsdarstellungen Als frühestes Beıispıel 149 steht 1m Hıldesheimer Dom:-
och 1m Hıldesheimer Dom befinden sıch Kunst- schatz dıe aufGrund einer Inschrıift sogenannte Erkan-

bald-Krümme. Der 11 hohe ehemals vergoldetegegenstände, denen das Motiıv der Paradıesflüsse
verwendet worden iSt die Erkanbald-Krümme, dıe
Bernward-Säule und das Oswald-Reliquiar. Interessant
1st 1U ein Vergleıch, WI1e 1er 1im Unterschied Z 145 Schlee,Taufbecken dıe bıildlıche Umsetzung des Paradıies- 146 Tıtıus, Sp 1319 uch Mähl, 1 9 macht auf Deutung Am:-
flußgedankens erfolgte. Gefragt werden soll auch, ob brosius’ der Justitıa als vornehmste Tugend aufmerksam.
in diesen durchweg älteren Darstellungen Vorbilder Taufbecken selbst wırd s1e als „Jundamentum regnorum “ bezeich-

net (vgl Algermissen, aufbecken, Z5)der Flußgestalten des Taufbeckens erkennbar werden.
147 Ambrosıius, DEBerücksichtigt werden mussen dabe1 jedoch dıe er- 148 [)a dieses Weltalter mıt Chriıstus beginnt, ist seine und dıeschiedlichen Eiınbindungen der Paradiesflüsse 1in das der Justıitıa) Vorrangstellung offensıichtlich.

Gesamtprogramm un dıe verschıedenen Ursachen für 149 Von Appuhn, 0, 996 datiert, VO anderen 996 1011
(Hıldesıa Sacra, 22)ihre Darstellung.
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Sılberguis wurde vermutlıch VO  . Bischof Bernward blume des Taufbeckens vergliıchen werden (s Kap
Erkanbald, den Abt un spateren Erzbischof, VeI- 4.3.4) uch dort geht 6$ Darstellung VO Sünde
schenkt und gelangte spater ach Hıldesheim und Erlösung, die Paradiesflüsse stünden demnach
rück 150 Appuhn bezeichnet dıe Krumme als „ dds beiden Kunstwerken für den Ort des Sündentfalls un
Aälteste der erhaltenen Worpbe Bıschof Bernwards“ 151 den der zukünftigen Erlösung.
Stab der Krümme stehen dıie Gestalten Adams un:
Vas dam ist im Begrıff, FErüchte VO aum der Interessant ist, W1e deutlich gemacht wiırd, da{fß CS sıch
Erkenntnıis In der Krümmung erscheıint och der Krüumme Abbildungen VOIN Paradiesflüssen
einmal dam VOI der ein Buch haltenden Gestalt handelt.eNamensıinschrıift W1e€e dıe des Taufbeckens
Gottes. verdickten unteren Knauf befinden siıch exıistiert nıcht. Be1 der Deutung mu folgliıch zurück-
ber einer Inschrift die Darstellungen der jer Paradıtes- gegriffen werden auf dıe Tradıtion der antıken Dar-
flüsse. Ihre Oberkörper, dıe ach 1er verschiedenen stellung VO 1er ännern mıt Wasserkrügen. Tschan
Rıchtungen weısen, ‘wachsen)’ aus dem Knauf hervor, jedoch deutet nıcht dıe Männergestalten, sondern
die beiden Hände halten jedoch eın Gefäßß, A4aUus dem lediglich das den Gefäßen entströmende Wasser als
ach un Wasser stromt. Vermutlich handelt CS sıch die 1er Paradıesflüsse:
um männlıche Gestalten 152

„Ihe four ITeAMS of zohıich they ADpPeaAr DOUF
1n auffällige Ahnlichkeit ZUI Darstellung der forth doubtless represent the four rj71ers of Paradıse“\>7.
Paradiesflüsse des Taufbeckens lıegt 1in den ach
geÖöffneten Wasserbehältnissen un VOTI allem zunächst Vermutlich hat dabe1 altere Bıilder VO  . nıcht PCI-
einmal in der Tatsache, dafß auch 1er die Paradıes- sonıfiızıerten Paradıiesflüssen 1m Sınn
flüsse personıifizıert abgebildet werden. Weiıterhin sind
Ss1e ebenso in gleichen Abständen zueinander J1er der Erkanbald-Krümme ann aufGrund bekannter
‘Ecken‘’ angebracht und befinden sıch unteren Tradıtionen SOWI1e der Darstellung VO Z7Wel 1im ara-
Ende der Kruüumme. Aus ıhnen erwächst der 1er durch 1es stattfindenden Begebenheıiten auf die Bedeutung
zahlreiche vegetabile Formen kenntlich gemachte der 1eT Gestalten als Paradiesflüsse geschlossen
Paradıesbaum (Grimme bezeichnet den Stab als „das werden. Deutet InNan den AdUus$ ihnen ‘wachsenden‘’
Geflecht eINES knorrıgen, IN siıch gedrehten Astes“153), Stab als Paradıesbaum, tragen S1e Z Verdeutli-
dem dam un va stehen. Ebenso ruht auch das chung dieses Gedankens be]l 158 117e Verbindung Z
Taufbecken auf den Paradıiesflußgestalten, VO denen Abschlufßblume des Taufbeckens, dıe ebenfalls den
aUus das theologische Programm seinen Anfang nımmt. aum des Paradıeses erinnern kann, leße sıch auf

diese Weiıse herstellen.
Dıie Zugehörigkeit der Flüsse ZUT Kruüumme des Erkan-
bald wırd durch das iıkonographische Programm deut-
iıch 154. Es werden mıt Sündenfall un göttlichem

150 Vgl Appuhn,Strafgericht 1U 1m Paradies stattfindende Szenen dar-
gestellt, A4aUsS dieser Tatsache älßt sıch dıe Anwesenheıt 151 Ebd., S
der Paradıesflüsse als eıne Orm der Ulustration des 152 OB sıch hıer vier 38 gleichgeformte oder (Ge-

stalten mıt unterschiedlichen Merkmalen andelt, annn auf
Paradieses auffassen 155 Dıies scheint 1er iıhre einz1ge Grund ihrer geringen Gröfße und der Unterbringung iın einer
Funktion se1n, en äıhnlıch kompliziertes Gefüge Vıtrıne nıcht festgestellt werden. Schlee, 206 berichtet Je-
VO  - zugehörıgen Kardinaltugenden, Evangelıisten- doch VO  - einer kaum merklichen Abwandlung des gleichen
symbolen, etc 1bt CS nıcht. uch hat die Krümme Iypus. Fraglıch bleıbt, W1e 1es feststellen konnte.

15 Grimme, Anıcht eine solche übergeordnete Bedeutung W1e€e 15 Schlee, 1' 9 erklärt dıe Zugehörigkeıt als mıt dem nach oben
das Taufbecken. gerichteten Blick der Gestalten beweisbar, jedoch hat

mindest dıe durch dıe Vıtrıne besten erkennbare Fıgur
Algermissen siıeht 1in der Tatsache: dafß dıe Fıgur den Kopf schräggelegt und blıckt VO der Krüumme weg!
Gottes dam das Evangelıenbuch entgegenhält, 155 Vgl uch Schlee, „Dıie ÄKrümme umschlıngt das Paradıes

(angedeutet durch dıe MLET Paradıesströme Nodus), den Sünden-dieser Strafgerichtsszene gleichzeılt1g auch ein „Zeıchen fall (unten) und das Urteil (Grottes Der Adam. (Habiıcht, 21)der hommenden Erlösung durch Christus “ 156. SO waren 156 Algermissen, Bernward,
dieser Krümme zugleich Sündenfall und Erlösung 157 Tschan,

dargestellt 1es könnte mıt Abflußrohr und Schlufs- 158 Vgl Schlee,
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Bernward-Säule Die och vollständıg erhaltene Fıgur knıet auf einem
ein un hat das andere ach OIN gestellt eine
Haltung, die dıe der Träger des Taufbeckens
erinnert. Eın Umhang bedeckt Oberkörper, Arme un
bıs den Knıen dıe Beıine. Auf dem Schofs halt
die Paradıesflufßgestalt eın verhältnısmälsıg oroßes, mıt
ein1ıgen Schmuckstreıifen verzlertes Gefälßs, Adus dessen
tiefer lıegender Öffnung Wasser ausstromt. [)as
Gesicht ist mıt einem oll- un Schnurrbart SOWI1e
kurzen Haaren versehen, der Bliıck trichtet sıch ach
ben

Das ausströmende Wasser teılt sıch be1 jeder Gestalt
in Zzwel Ströme, dıe ach verschıedenen Rıchtungen
Hießen. Auf diese Weiıse ist dıe gesamte Basısplatte
VO Wasser umschlossen. Eın Schema verdeutlicht
dıes, dıe Art der Anbringung der Paradıiesflußgestalten
SOWI1e ıhr Verhältnis zueinander, besten:

a

%Y N

Abb Bernward- Säule. Dom Hıldesheim.

Di1e in chronologischer Ordnung ach der Erkanbald- Vorderse1ite der ArCa-Kruüumme folgende, 1020 1>? datıierte Bronzesäule dıesfl1ußgestalAaus der eıt Bischof Bernwards zeıgt ebenfalls die
Ruckse 1ıte der Paradıes-1er personifizierten Paradiesflüsse. Ursprünglıch

befand s1e sıch in St Michael in Hıldesheim, se1it ußgestal
1893 jedoch steht S1C im süudlıchen Querhaus des
Hıldesheimer Domes 160 Die Säule zeıgt auf einem Darstellung VOT ASSSer
W1e sS1e gewundenen Band Szenen des Lebens
Christı, beginnend mıt seiner Taufe 1m Jordan un:
endend mıt dem Eınzug in Jerusalem. Auf dıe Jer
Ecken der Saäulenbasıs verteıilt, salßsen mıt
1er Kugeln, deren Sınn unbekannt ist 161 ursprung-
lıch 162 dıe jer Gestalten der Paradiesflüsse. Heute
ist 1UT och eline davon vollständıg erhalten Abb 10),
zwelen fehlt der Kopf, un die vierte oing ganz VelI- 159 Appuhn,loren. Dıie CT ebenfalls personifiziıerten Darstellungen 160 Elbern, Dom, 61
sınd 1ın einem egroben Stil gefert1gt, der antıke 161 Ischan: P Reste davon sınd noch erkennbar
Bıldwerke erinnert. 162 Nach Wıecker, 3, WAarTr dıe Säule bıs 1544 unversehrt.
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Di1e Paradıesflufßgestalt, die siıch auf Abbildung lınks Hıerbel wırd wıieder (ähnlıch W1e be] der Erkanbald-
eiI1inde (es handelt sıch dıe einz1g eI- Krümme) VO  . der das Paradies verkörpernden un

sehrte), hat ihrer Nachbargestalt eın besonderes iıllustrierenden Eıgenschaft der Paradiesflüsse 24 O
Verhältnis, da beide sıch ıhre Vorderseıite zuwenden. SANSCH Krümme un Säule zeigen, jeweıls auf den
SoweIılt erkennbar, sınd die Paradıesfluisperson1- Gestalten der Flüsse aufbauend, eine vertikal ach
fikationen einander sehr ähnlıich. Lediglıch gerng- ben strebende baumartıge Form, dıe den Gedanken
fügige Unterschiede ex1istieren: eline der kopflosen den Paradiıesbaum unterstutzt.
Gestalten tragt eın orößeres, steiler gehaltenes Gefä{fß
als das der intakten Fıgur, un ıhr hınterer Fufß ist Hergestellt wırd die Einbeziehung der Flußgestalten innıcht voll ausgearbeıtet. Diese Unterschıiede reichen das Programm der Säule auch durch die Verbindungjedoch nıcht dUus, eine Unterscheidung,
evtl] eine Reihenfolge W1e Taufbecken festzu- Z ersten Szenendarstellung: der Taufe Christı. uch

S1e findet im Wasser (wıe dargelegt, ält sıchlegen. uch macht der schlechte Erhaltungszustand
1es nıcht möglıch. auch eine Verbindung Paradiesflüsse Taufe erklären),

un: dıe auf der Säule dargestellte Fıgur 1st dıe
des personıfizıerten Jordan. Er hält ebenfalls eiın Gefäß

Die gesamte Säulengestaltung kommt völlıg hne in beiden Händen, AaUus dem ach orn un hınten
Schriftbänder aus, deutlich wırd der Zusammenhang Wasser ausstromt. ach orn wırd CS ZU Wasserberg,
muıt den Paradıesflüssen ETSt, WeNn das verlorenge- in dem Christus steht. Dargestellt ist der Jordan als

wesentlich Jüngere, anscheinend unbekleıidete, sıtzen-SANZCHNCEC Kapıtell mıt in dıe Deutung einbezogen
wırd 163. Auf diesem befand sıch früher vermutlıch de Gestalt. Allein die Tatsache, daß E1 ebenfalls

personifiziert dargestellt ist, stellt eine Verbindungoch eın CLALACHES Kreuz 164 Das Kapıtell WarT wahr-
scheinlich mıt den Darstellungen der Jet Evangelısten den Gestalten der Paradiesflüsse her uch auf-

becken wırd die Taufe Chriıstı 1m Jordan gezelgt,Cr iıhren Symbolen) 165 geschmückt. Auf diese l1eßen
sıch annn die Paradıesflüsse, besonders auf Grund des dort 1st nıcht der Jordan personıifizıiert, sondern ledig-
ach ben schauenden intakten Flusses, beziehen: iıch dıe Paradıiesflüsse.

„Ihe ıntact symbol [so looks upPWward, indıcalinz SOME Vergleichbar mıt der Erkanbald-Krümme un auch mıt
CONNECHON hetween ıL, and doubt zES fellows the dem Taufbecken befinden sıch auch der Säule dıe

Paradıesflußgestalten 1er verschıiedenen Selıten.Dase, and the reliefs the column and presumably, there-
fore, zoLch the capıtal that MUuSsSI have completed the artıstıc Wıeder haben alle eın Gefäß muıt Wasser be1 SICH:

und wıederum befinden Ss1e sıch unterster Stelle.and relıg10us unıty of the bronze“ 166
e1ım Versleich mıt den JTrägern des Taufbeckens
kommt och hinzu, dafß CS sıch jer eindeutigDi1e Paradıiesflüsse, die, W1e 1n Kapıtel A dargelegt, Männergestalten handelt, dıe sıch in Ühnlich knıen-

VO  a} den Kirchenvätern in Zusammenhang der Haltung befinden. 1eraus ein Vorbild für ıhreauch mıt den Evangelısten gesehen wurden, hätten
dieser Säule, die Geschehnisse AUN dem Leben Gestaltung Taufbecken abzuleıten, lıegt ahe 167

Christ1 (ebenso W1e dıe Evangelıen) berichtet, durch
das Kapıtell ıhren Sinn. uch Zeller sıeht S1e als

Das heutige apıte stammt erst VO 1871, vermutlıch nach„die Sınnbilder TUr dıe 1er das Leben des Heılandes einem Vorbild VO 1162 gestaltet (vgl Elbern, Dom, 61)verkündenden Evangelısten “167, In diesem Zusammen- 164 Vgl Kratz; Ob eın Kruzıfix der eın Sıegeskreuz Wal,
hang waren ıhre Darstellungen als sekundär un die

165
ist unbekannt (vgl Elbern Dom, 57)

der Evangelısten als primär aufzufassen. Vgl Bertram, Geschichte, 7 $ Wıecker, 4‚ Anm
TIschan, FEToch eine andere Deutung der Paradıesflüsse ist mMOg- 167 Zeller,ıch 16 Elbern, Dom, 61 Elbern sıeht hlıeriın dıe Verbindung ZUTI
Bronzetür des Domes. 4ÜT und Säule sınd schon thematisch

„Die kleinen Fıguren der 121er Flüsse auf der Säulenbasıs CN aufeinander bezogen. So stellen dıe Relıiefs der Tür das
Leben 1im Paradıes VOI dem Süundenfall dar (ohne €]1 dıe[Assen SZE als eIN Dbild des Paradıesbaumes erkennen, Paradıiesflüsse abzubilden)ekrönt DO  S Kreuz, dem Heıl und Leben ür Eıne Stilanalyse dieser sehr unterschiedlich dargestellten ähn-

dıe Menschheit wurde“ 168 lıchen Motiıve ist jedoch nıcht Anlıegen der Untersuchung.
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Oswald-Reliquiar Gestalten sıtzen mıtten in dem Wasser, das A4US den
muıt Jjeweıls einer and ach gehaltenen Gefäßen

Eın weıterer Gegenstand des Hıldesheimer Dom- stromt. Beıide halten in der anderen and einen Fisch
schatzes, der Darstellungen der 1er Paradıesflüsse (eine der Gestalten ist auf Abb 1la sehen), der
tragt, soll 1er kürzer abgehandelt werden, da die auch be1 Darstellungen VO nıchtchristlıchen Wasser-

un! ebenfalls be1 anderen Paradiesflußabbil-Flüsse 1in anderen als den bisher aufgezeigten Zusam-
menhängen zeıgt. dungen als Attrıbut hınzugefügt wurde 172 Der drıtte

Fludfß, ebenfalls mıt einem Fisch versehen, tragt die
Das Kuppelreliquiar STaMMLT U der Zeıt 1160 Haare kürzesten un steht mıt weıitausholendem
un enthält Reliquien des engliıschen Königs (Js- chrıtt 1im Wasser. Die letzte personifizierte Gestalt
ald 170 Dargestellt sind dem achteckigen Behältnis Abb 1b) tragt als einz1ıge einen Vollbart be1 einer
acht thronende Könige SOWI1e jeweıls darüber ımmer zweıten älßt sıch eın art 1U ahnen) und lange
abwechselnd die 1er Evangelıstensymbole un die Haare un wirkt dadurch SOWI1E auf Grund der sonst1-
personifiziıerten Paradiesflüsse in Niıellotechnik, die sCnh Gestaltung der Gesichtszüge älter. S1e steht iın
sıch in halbkreıisförmıgen Nıschen befinden. Ihre vornübergebeugter Haltung un hält mıt beiden
Darstellung nımmt wesentliıch wen1ger Raum eın als Händen eın Gefäfß VOTI sıch 173. Als einz1ge Gestalt
die der Königsgestalten. tragt s1e keinen Fisch

Be1 diesem Beıispiel exıistliert ein orößerer Sinnzu-
sammenhang, in den dıe Paradiesflußdarstellungen
eingereıiht werden könnten, als der der Verbindung
mıt den Symbolen der Evangelısten. uch in ein
Verhältnis den Königsgestalten lassen sS1€e sıch nıcht {'(’g‚‘bringen. Schlee erklärt beispielsweise den Grund ihrer
Anwesenheit ledigliıch aus der Zahlensymbolıik, der
Tatsache also, daß 6 1er acht freıie Felder füllen
gab 171 Warum annn allerdings gerade dıe Paradies-
flüsse un nıcht die 1er grofßsen Propheten
für diese ‘Füllung” ausgewählt wurden, bleibt GL

klärbar.

Dargestellt sınd die Paradiesflußpersonıifikationen mıt
weıit ausholenden Bewegungen, die den ZUT Verfügung
stehenden RKaum ausfüllen. Zwel der männlıchen Abb 1b WE  Öswald-Reliquiar. Domschatz Hıldesheim.

Wıe schon in Kapiıtel 51 erwähnt, lassen sıch die
Gestalten der Paradiesflüsse in ZwWel Paare teilen: ZWweIl— werden in sıtzender un Z7Wel 1in stehender Haltung

170 Vgl Appuhn, (Genaueres über die Entstehungsge-
schichte würde dieser Stelle weıt führen (so wurde be1i-
spielsweise der Kopf des Relıquiars erst spater hinzugefügt).

171 Schlee, 175
172 Ebd 200
173 Da L1UI ine der Paradıesflufßgestalten ıhr e auf dıese

Weise hält, eriınnert dies die Fıgur des Euphrat Dom-
tautbecken. Auch dort tragt 11U1 Ss1e das eia mıiıt beiden
Händen.Abb. Ia 05Zéld-Reliquz'ar. Domschatz Hıldesheim.
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abgebildet 174, ine deutliche Aufteilung W1e dıe Hıldesheimer Taufbeckens sınd VO den wenıgen
der Gestalten des Taufbeckens besteht Reliquiar Beispielen jedoch lediglich die des Merseburger auf-
jedoch nıcht. uch werden jer die Paradıesflüsse beckens. Die Zusammenfügung der Motive ‘*kniıende
nıcht mıiıt Namensbezeıchnungen, Tugenden der Trägerfigur”, ‘personifizıierter Paradıesfluß)’ und ° I rä-
bestimmten Evangelıstensymbolen (eine feste Zuord- gergestalt elines Taufbeckens’, dıe einzeln auch VOT

NUunNng ist nıcht erkennbar) in Verbindung gebracht. 1225 auszumachen sind, erscheıint Hıldesheimer
Domtaufbecken ZU ersten Mal

Der Grund ihrer Darstellung scheint lediglich 1in der
Zahlensymbolık und der allgemeinen Beziehung Ikonographische Elemente der Paradıesflußdarstellun-
den Evangelısten lıegen. Um 1er weıterreichende SCH des Taufbeckens lassen sıch be1 einer isolierten
Schlüsse zıehen können, ware CS notwendig, die Betrachtung diıeser Trägergestalten teilweise mıt
SCHNAUC Herkunft (Beıssel sieht das Reliquiar als BT trüheren Paradıesflufsabbildungen un Darstellungen
ZEUZNIS PINES Hıldesheimer Goldschmieds “175) des Oswald- antıker Flußgötter erklären. Ile 1er aufgeführten
Reliquiars, dıe Verbindung Hıldesheim un ZU Beispiele personifizierter Paradıesflüsse tragen Gefäße,
englıschen Königshaus untersuchen 176 denen Wasser entstromt, sınd in ihrer Vierzahl darge-

stellt und zumeIlst männlıchen Geschlechts. Es wurde
Abschließende Bemerkungen UN Ausblick deutlıch, W1e€e stark sıch solche Motive behaupten,

W1e Elemente der Darstellung VO Paradıesflüssen
immer wıieder verwendet worden siınd un: in welchIm Verlauf dieser Arbeit wurden dıe Beziehungen

zwischen Trägerfiguren un: Becken der Hıldesheimer unterschiedlicher Weıse ıhre bıldlıche Umsetzung
Taufe deutlıich. Es zeigte sıch, dafß TAUR eıl ormale erfolgte. Diese richtet sıch ach der Jjeweiıligen Zeıt,
Beziehungen 1ın Oorm VO  m5 Achsenbildungen, benach- dem Stil des Künstlers, dem Kunstkreis und dem
barten Darstellungen un: Trägerfunktionen bestehen, Kunstgegenstand, in dessen Kontext dıe Paradıesflüsse
da{ßs jedoch hauptsächliıch inhaltlıche, muıt dem theo- stehen. In einem estimmten Zusammenhang sınd
logischen un ikonographischen Programm des Bek- diese Darstellungen immer sehen (beispielsweise
ens verbundene Verknüpfungen ex1istleren. Di1e Be- in dem des Taufbeckenprogramms) isoliert ersche1i-

Nnen s1e meıines Wıssens n1ıe Diıieser Kontext ist dafürgründungen hilerfür lıegen sowohl 1n der aufgezeigten
Beziehung der Paradıesflüsse Taufe un auf- mıtverantwortlıch, auf welche Weıse dıe Paradıesfluf(ß-
becken als auch 1ın den Schrıiften der Kırchenväter gestalten dargestellt wurden: aufbecken als Träger-jer besonders auf Grund der Zusammenfügung VO  - gestalten dıe nıcht NUur formal, sondern auch iınhalt-
bestimmten Paradıesflüssen un Kardınaltugenden in ıch das Programm des Taufbeckens 'tragen’), der
denen des Ambrosius Di1e relatıv CNZC Anlehnung Erkanbald-Krümme und der Bernward-Säule als Flüsse
des Taufbeckenprogramms hauptsächlıch diese °‘Fufß des Paradıesbaumes).
Verbindungen legt die Vermutung nahe, der Inıtiator
des Programms habe sıch diesen Gedanken Orlen-
tiert.

Auffällig ist diesen Beispielen (wıe dargelegt, nımmt
das Oswald-Reliquiar eine Sonderstellung C1n) dıe
zuunterst gelegene Darstellung der Paradiesflüsse. Be1

Dıie Darstellung VO beispielsweise Tıgris un Ort1- Bernward-Säule und Erkanbald-Krümme könnte sıch
tudo in jeweıls einer Rüstung bleibt somıt keineswegs eine Erklärung hıerfür 1in der Nachahmung des ‘para-zufällıg der unerklärbar. Sowohl die CHSC Nachbar- diesischen Zustandes’ finden lassen: sowohl der ara-
schaft als auch die UÜbernahme des Küstungsmotivs dıesbaum als auch dıe Quelle der 1er Flüsse befanden
drücken das Bestreben des Künstlers aus, dıe Bezie- sıch 1in der Mıiıtte des Paradıieses.
hung dieses Paradıesflusses der ıhm ‘Zugeteilten
Tugend deutlich machen. Wıe aufgezeigt wurde,
äaußert sıch 1es auch Mımik un: Gestik der übrigen 174 Dıie Einteilung 1n „ZWEI weılt ausschreıitende Alte UN. 'WEL sıtzende
Paradıesflußgestalten jedoch 1ın geringerem Ma(ße Junge“, die Schlee, 206 vornımmt, ann hıer dıfferenziert
als bıslang 1n der Forschungsliteratur ANSCHOIMIMMECN. nıcht nachvollzogen werden:.:

175 Beıissel, Sp S
Da auch Taufbecken rüheren Datums vereinzelt 176 Appuhn, halt uch für möglıch, daß der Meiıster aus

England stammt. Durch verwandtschaftliche BezıiehungenParadıesflufßdarstellungen auftreten, wurde deutlich Heıinrichs des Löwen könnte iıhm zufolge das Relıquiar nach
gemacht. Entfernt vergleichbar mıt denjen1igen des Nıedersachsen gelangt se1ln.
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iıne Verbindung zwıischen den besprochenen Hıldes- becken 1ın St Andreas VO Aufßerhalb Hıldes-
heimer Beispielen anhand der Paradıesflußdarstellun- heims erfolgte die Rezeption och 1n mıiıttelalterlicher
scCh zıehen, konnte 1er NUTr ansatzweılse versucht eıt den Taufbecken in Rostock un Halber-
werden. Die Beziehung VO Bernward-Säule und stadt.
Erkanbald-Krümme ist schon auf Grund der jeweıls
vertikalen als Paradıesbaum deutbaren Oorm offen- ine Untersuchung der Ausprägung des
sıchtlıch. uch Ntistamme beide dem bernwardini- Paradıesfluß®maotivs 1in Bernwardıinischer un ach-
schen Kunstkreis dıe Wurzel-Jesse Decke VO  . St Bernwardinischer Zeıt ın Hıldesheim ist 1mM Rahmen
Michael 1ın Hıldesheim lıeße sıch 1er ebenso e1n- dieser Arbeit nıcht möglıch. Im Verlauf der Unter-
reihen) 177. Das Taufbecken des Domes entstamm suchung stellten sıch dıe Eınbeziehungen der Paradıes-
nıcht mehr der Zeıt Bernwards, rezipıiert jedoch sıcher- flüsse in das Programm des Taufbeckens als derart
iıch in gew1ssem Umfang dıe aufgezeigten Beıispıiele. komplex dar aucC. erfolgte 1er ohl ZUuU erstenmal
Gedanken den Paradıesbaum könnten in der dıe Untersuchung der Beziehungen zwischen den
Schluß®blume un den vegetabılen Formen als verdeut- einzelnen Flußgestalten), da{ßs elne äıhnlıche Behand-
lıcht angesehen werden, ebenso befinden sıch auch lung der übrigen Hıldesheimer Beispiele nıcht möglıch
jer dıe Paradıesflüsse Zzuunterst des Taufbeckens WaT
besonders exponıterter Stelle.

Um eın eventuelles Gesamtprogramm aufzuspürenDas Thema “Sündenfall-Erlösung’ wırd, W1e€e argelegt,
besonders Erkanbald-Krümme un Taufbecken auf- dıe Fülle der Hıldesheimer Paradiesflufßsdarstellungen

ist wohl einz1igart1g), ware 65 vonnoten, dıe aufgeze1g-gegriffen dort auch allein auf Grund der Tatsache, ten Beispiele in gleichem Umfang un mıt derselben
da( CS sıch eın Taufbecken handelt). Ausführlichkeit behandeln WI1e 1m Fall des Dom:-

taufbeckens.
Di1e besondere Komplexıtät des Taufbeckenprogramms
hat sıch in dieser Untersuchung gezelgt. Wıe schon
erwähnt, erfolgte dıe Gestaltung des Paradıiesflu(ß- DF Dort rahmen 1er männlıche Jugendliche Paradıesflufßpersoni1-
mot1ivs 1ın dieser Oorm 1er F erstenmal die fikatiıonen die Darstellung des Süundentfalls Auch werden

WCI11) uch nıcht 1in unmıiıttelbarer Nachbarschaft der Paradıes-Rezeptionen in der Folgezeıt sınd jedoch zahlreıich.
och in Hıldesheim erscheinen zahlreichen auf- flüsse Abbildungen der Evangelısten und Kardınaltugenden

gezelgt. Dıie Entwicklung VO Süundenfall bıs ZUI Darstellungbecken die Darstellungen VO ijer Gestalten mıt Christı als SC des Jesse-Baumes erinnert Themen der
Wasserkrügen als Trägerfiguren (so auf- vorgestellten anderen Beıispielen.



Literaturverzeichnts OC. Peter Evangelısten. In Reallexikon ZUI deutschen Kunstge-
schichte. Bd München 189753 Sp. QAR Z SA

Bruchmann, Karl Goslar. Aufgenommen VO  e} Helga chmıiıdt-
Glassner. München, Berlin 1952Quellen Budde, Karl Dıie bıblısche Paradiesesgeschichte. Gießen 1832
(Beihefte ZU[T Zeitschrift für dıe alttestamentlıche Wıssen-
schaft 60)Ambrosius: Sanctı Ambrosıi Opera. Pars Prıma. Prag, Wıen, Le1p- Bumke, Joachım Höfische Kultur. I ıteratur und Gesellschaft 1mz1g 1897 (Corpus Scriptorum Ecclesiastiıcorum Latınorum
hohen Miıttelalter. ünchen 1986XXXI/1).

Augustinus: Sanctı Aurel Augustinı. Hıpponensıs Ep1scop1. Opera Dıbelıus, Franz: Untersuchungen über die Erzgufßwerke Bernwards
omnı1ı1a. Tomus tertius, Pars prior. Accurante J.-P. Mıgne. (a VO  e Hıldesheim Dıss Erlangen 1906

Dıiınkler, E 9 VO chuDer! Flu(ß I1 In Reallexikon für Antıketrologiae Latınae H@ e € RVA Parıs 5Sp. 203f.
Cyprianus, CGaecılıius: Epistulae. Wıen 1866 (Corpus Scriptorum und Chrıistentum. Stuttgart 1972 Sp. 73 100

Ecclesiastıcorum Latınorum I11/2). al Alfred Miıttelalterliche Taufen aus Erz und Stein Miıt
einer Einführung VO Harald Busch. Hamburg 1939Die Heılıge chrıft des und Neuen Testamentes. Mıt dem

Elbern, Vıctor Heıinrich: Der eucharıistische eicCc 1menMiıttel-Urtexte der Vulgata. Übersetzt und mıt erklärenden Anmer-
kungen versehen VO  - Augustıin Arndt Regensburg, Rom 619 alter. Teıl 88 Ikonographie und Symbolık. In Zeitschrift des

deutschen ereins für Kunstwissenschaft (1963) IT
188

Ders.; ermann Engfer; Hans Reuther: Der Hıldesheimer Dom
Archıtektur, Ausstattung, Patrozinıen. Hıldesheim

Endres, Franz Carl: Annemarıe chımme. [)as Mysteriıum der
Zahl Zahlensymbolık 1m Kulturvergleich. öln

VO  } Euw, Anton Taufbecken. In (OIrnamenta Ecclesiae. Kunst und
Künstler der Romanık. Katalog ZU1 Ausstellung des Schnütgen-
Museums. Köln 1985 Bd 480Sebunddrlıteratur

Evans, Tugenden. In Lexikon der christlıchen Ikonographie.
Allgemeıne Ikonographıie. Rom 1972 Sp 364 380

Adamskı, Heinz-Josef: Dıie Christussäule. In Bernward und Gode- Feulner, (0) eodor Müller: Geschichte der deutschen lastık.
hardt VO Hıldesheim Ihr Leben und Wırken Heg. VO Konrad üunchen 1953 (Deutsche Kunstgeschichte I1)Algermissen. Hıldesheim 1960 191 — PQ Fevrıer, P -A Les quatres fleuves du Paradıs. In Revısta dı Ar-

Algermissen, Konrad: Die künstlerische Gestaltung und der Ideen- cheologıa Chrıstiana (1956) 179 199
gehalt des Hıldesheimer Dom-Tautbeckens. In Unsere 1Özese Grimme, Ernst Günther: Bronzebildwerke des Miıttelalters. LDarm-
ın Vergangenheıt und Gegenwart (1957) E stadt 1985

Ders Persönlichkeit, Leben und Wırken Bernwards. In Bernward Habiıcht, Vıktor Churt Des heilıgen Bernward VO  3 Hıldesheim
und Godehardt VO  - Hıldesheim. Ihr Leben und Wırken Hg Kunstwerke. Zum Neunhundertjährigen Todestag des heilıgen
VO  —$ Hıldesheim 1960 A Bernward. Bremen 1922 (Nıedersächsıische Kunst in Einzel-

Altaner, Berthold; TE. tuıber Patrologıe. Leben, Schriften und darstellungen 4)
Lehre der Kırchenväter. Freiburg, Basel, VWıen 1978 Hellenkemper Salıes, Gısela: Im Anfang schuf ott Hımmel und

rde Die Mosaiken iın der orhalle des Markusdoms in Vene-Appuhn, Horst Meisterwerke der nıedersächsischen Kunst des
Mittelalters. Bad Honnef 1963 dıg. Miıt Far!  ıldern, aufgenommen VO  - LOOse und

Bänsch, Bırgıt Taufbecken. In Ornamenta Ecclesiae. Kunst und einer Einführung VO  - Freiburg, Basel, Wıen 1986
Künstler der Romantık. Katalog ZUT Ausstellung des Schnütgen- Herzıg, Der Dom Hıldesheim und seine Kunstschätze.
Museums. Öln 1985 1‚ 480 Hıldesheim 1924

Bandmann, Günther: Miıttelalterliıche Archıtektur als Bedeutungs- Hespe, Roswitha: Die Bernwardsäule Hıldesheim. Dıss Bonn
trager. Darmstadt 1949

Bauerreıss, Romuald Das Lebenszeıchen. Studıen ZUT Frühge- Hıldesia Sacra: Ausstellung ZU Deutschen Katholıkentag.
schıichte des griechischen Kreuzes und ZUT Ikonographie des Katalog. Hannover 1962
frühen Kiırchenportals. München 1961 (Veröffentliıchungen der Kluge, Friedrich: Etymologisches Wörterbuch der deutschen
Bayerischen Benediktinerakademıie 1) Sprache Berlın, New York 211975

Behr Das Taufbecken 1m Dom Hıldesheim In Christlıches KNratz, Johann Michael: Der Dom Hıldesheim, seine Kostbar-
Kunstblatt für Kırche, Schule und Haus (1890) Nr. keiten, Kunstschätze und sonstige Merkwürdigkeıten. Hıldes-

heim 1840Beıissel, Stephan Der eılıge Bernward VO Hıldesheim als Künstler
und Förderer der deutschen Kunst Hıldesheim 1895 asko, Peter Ars Sacra. S00 — 1200 The Pelıcan Hıstory of

Ders.: Das Reliıquiar des heilıgen Oswald iIm Domschatz Hıl- Harmondsworth 1972
esheim In Zeıtschrift für christliıche Kunst (1895) Sp. 307 Legner, Anton Deutsche Kunst der Romanık. ünchen 1982
S42 Mähl, Sıbylle Quadrıga Vırtutum: Dıie Kardınaltugenden in der

Bertram, Adolph: Das eherne Taufbecken 1m Dome Hıldesheim. Geistesgeschichte der Karolingerzeıt. Köln, Wıen 1969 Beı-
In Zeıtschrift für chrıstlıche Kunst 13 ersch. hefte ZU) Archıv für Kulturgeschichte
Sp Z 150, 161 166 Mielcke, aufe, Taufszenen. In Lexıkon der christlıchen Iko-

Ders.: Geschichte des Bisthums Hıldesheim. Hıldesheim nographie. Allgemeıine Ikonographıie. Rom 1972
1899 Sp 244 247



Molsdorf, Wıilhelm: Christliche ymbolı der mıttelalterliıchen Stommel, Eduard Studıen ZUI Epiklese der römischen Taufwasser-
Kunst. Leipzig (Hıersemanns Handbücher 10) weıhe. Bonn 1950 (Theophaneıa 5

Müller-Hauck, Jannı: Das Taufbecken 1mM Dom Hıldesheim. Sommer, Johannes: Das Deckenbild der Michaeliskirche Hıldes-
Dıss Göttigen 1965 heim Hıldesheim 1966

Mundt, bert Die Erztaufen Norddeutschlands VO  - der Miıtte Tıtıus, Tugend. In Dıie Relıgion in Geschichte un! Gegen-
des ı008 bıs ZUI Mıtte des XIV. Jahrhunderts. Dıss Halle 1908 Wa 2‚ völlıgz LICUu bearbeitete Auflage. Bd Tübingen 1931

Panofsky, Erwın Die deutsche lastık des elften bıs dreizehnten Sp 1319 1321
Jahrhunderts. München 1924 TIschan, Francıs J.: Saınt Bernward of Hıldesheim. Hıs Works of

Pıper, Ferdinand: Mythologıe der christlıchen Kunst VO  ; der Notre Dame, Indıana 1951 (Publications in Mediaeval
ältesten eıt bıs in s sechzehnte Jahrhundert. Bd Ab- tudies XIl)
teilung. Weımar 1851 Underwood, Paul TIhe Fountaın of Lıite iın Manuscripts of the

Poeschke, Paradıes. In Lexıkon der christliıchen Ikonographıie. Gospels. In Dumbarton aks Papers (1950) 118
Allgemeıne Ikonographie. RKom 1971 Sp 375—382 Ward-Perkins, J. New Group of Sıixth-Century Mosaıcs TOmM

Ders. Paradıesflüsse. In Lexikon der christliıchen Ikonographıie.
Bd Allgemeıne Ikonographie. Rom 1971 Sp 382—384 Cyrenaıica. In Rıvısta dı Archeoligı1a Chrıstiana (1958)

183 192
udelko, Georg: Romanıiısche Taufsteine. Berlin 1932 Wesenberg, Rudolf: Bernwardinische lastık. Zur ottonıschen
Schiller, Gertrud: Ikonographie der christliıchen Kunst. Kunst unftfer Bischof Bernwar: VO  a} Hıldesheim. Berlin 1955

Gütersloh 1966 (Denkmäler deutscher Kunst).Schlee, Ernst Die Ikonographie der Paradıesesflüsse. Leipzig 1937 Wıecker, Die Bernwardssäule Hıldesheim. Eıne archäo-
Studıen über chrıstlıche Den  aler 24) logische Abhandlung. Hıldesheim 1874

chmidt, Heıinrıch und Margarethe: Die VEIBECSSCNHNC Bildersprache Zeller, ol Dıi1e romanıschen Baudenkmüäler VO  - Hıldesheimchristliıcher Kunst. Eın Führer Z B Verständnis der Tıer-, Engel-
und Marıensymbolik. üunchen Unter Berücksichtigung des einheimischen romanıschen Kunst-

gewerbes. Berlın 1907chultz, Alwıin Das höfische Leben ZUT eıt der Mınnesıinger.
Nachdruck SNaDruc. 1965

F


